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Zum Kanuzlerweuhſel.
Der Rücktritt des Fürſten zu Hohenlohe von ſeinen Aemtern

als Reichskanzler und preußiſcher Miniſterpräſident hat in
politiſchen Kreiſen kaum eine Ueberraſchung e da
es bekannt war, daß den in hohem Greiſenalter befindlichen Fürſten
die Bürde ſeines Amtes einpfindlich drückte, und daß ſeine Familien
angehörigen unabläſſig in ihn drangen, ſich in das Privat
leben zurückzuziehen. Jſt es dem ſcheidenden Kanzler ſeiner
ganzen Natur nach auch verſagt geweſen, der deutſchen Politik
ein beſonderes Gepräge aufzudrücken, ſo kann nur mit Genug-
thuung anerkannt werden, daß Fürſt zu Hohenlohe, namentlich
in der erſten Zeit ſeiner Amtsführung, ſich wieder den be
währten Bahnen zuwandte, die ſein großer erſter Vorgänger
für eine wahrhaft nationale Politik vorgezeichnet hatte.

F. Fürſt zu Hohenlohe legte das Schwergewicht ſeiner
Thätigkeit auf die Reichspolitik und hier erwarb er ſich

bei der Behandlung der auswärtigen Angelegen-
heiten und in der Pflege der guten Beziehungen zwiſchen den
Großmächten hohe Verdienſte um unſer großes Vaterland.
Jn innerpolitiſchen Fragen ſich jeder Initiative ent
haltend, ſah ſi der Fürſt vielfach gedrängt
und getrieben von politiſchen Richtungen, die auf eine Erweiterung
der parlamentariſchen Machtbefugniſſe hinarbeiten. Dieſer Mangel
an Widerſtandskraft, der ja allerdings in dem hohen Alter des
dritten Kanzlers ſeine Erklärung findet, mußte umſomehr
bedauert werden, als dadurch Abbröckelungen von den ſtaatlichen
Machtbefugniſſen herbeigeführt wurden.

Die Thätigkeit als preußiſcher Miniſterpräſident hat den
Fürſten zu Hohenlohe augenſcheinlich wenig zu befriedigen ver
mocht, und das war kein Wunder. Seit langen Jahren den
preußiſchen Verhältniſſen fernſtehend und dadurch der alten

Tradition entfremdet, war es dem Fürſten beim
eſten Willen verſagt, ſich in der auf eiſerner Thatkraft, ſchweren

Entbehrungen und hohen Opfern beruhenden preußiſchen Staats
raiſon a Deshalb hat auch der Zuſammenhang
r der Reichspolitik und der des führenden Bundesſtaates
eider vielfach zu wünſchen übrig gelaſſen.

Die konſervativen Parteien ſind dem ſcheidenden Reichs
kanzler mit vollem Vertrauen entgegengekommen, ſie haben
ihn auch, trotz mancher Meinungsverſchiedenheiten hin
ſichtlich ſeiner innerpolitiſchen Wirkſamkeit, bis in die
letzte Zeit vertrauungsvoll unterſtützt, ſoweit es ihre Grund-
ſätze irgend zuließen. Man hat den Konſervativen wiederholt
nachgeſagt, ſie gingen darauf aus, den Fürſten Hohenlohe

türzen. Dieſer Gedanke iſt an die konſervativenParteien niemals herangetreten dagegen wird nicht geleugnet

werden können, daß diejenigen politiſchen Richtungen, die den
Konſervativen derartige Abſichten untergelegt hatten, ſchon v
Monaten in vielfach recht taktloſer, die Autorität des höchſten
Beamten vollſtändig außer Acht laſſender Weiſe darauf hin

earbeitet haben, dem ſcheidenden Reichskanzler die weitere Amts-
ührung zu verleiden und ſeine Perſon in der Oeffentlichkeit

herabzuſetzen. Wir haben dieſe Treibereien ſtets bedauert.

Weie ſeinerzeit dem e zu Hohenlohe, ſo bringen die
konſervativen Parteien auch ſeinem Nachfolger, dem Grafen von
Bülow, volles Vertrauen Der neue Reichskanzler hat
auf dem auswärtigen Gebiete dieſes Vertrauen bereits gerecht
ertigt; hoffen wir, daß ſein Wirken in der inneren Politik des

Reiches und Preußens ſo beſchaffen ſein werde, daß die konſer
vativen Parteien ihm jederzeit freudig ihre thatkräftige Unterſütung zu tbeil werden laſſen können.

e

Eine Sonderausgabe des „Neichsanzeigers“ veröffentlicht
den Kanzlerwechſel in folgender Faſſung:

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben Allergnädigſt geruht:
dem Reichskanzler, Präſidenten des Staatsminiſteriums und

Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Für t en zu Hohen
Johe- Schilling sfürſt, Prinzen von Ratibor und Corvey, die
nachgeſuchte Ent r g aus ſeinen Aemtern unter Ver
leihung des hohen Ordens vom Schwarzen Adler
mit Brillanten zu ertheilen und

den Staats Miniſter und Staatsſekretär des Auswärtigen Amts
Grafen von BülowzumReichskanzler, Präſidentendes Staats Miniſteriums und Miniſter der aus
wärtigen Angelegenheiten zu ernennen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht ferner folgendes Hand
chreiben des Kaiſers an den Fürſten zu Hohenlohe
illingsfürſt: SMein lieber Fürſt

daher
nit ſchwerem P

nach einer ſo
n al auteret gelten d Meinere e un esJ Wohlwollens verleibe Ich Ihnen den

Orden vom

Schwarzen Adler mit Brillanten und laſſe Ihnen deſſen Jnſignien
hierneben zugehen

Ich verbleibe
Jhr wohigeneigter und dankbarer

Kaiſer und König
Wilhelm, I. R.

Homburg v. d. H., den 17. Oktober 1900.

Auch das geſammte Ausland würdigt den Kanzlerwechſel
in Deutſchland durchaus vom richtigen Geſichtspunkte aus, ſodaß
eigentlich niemand anders als die deutſche Sozialdemokratie
übrig bleibt, die auch bei dieſer Gelegenheit es ſich nicht ver
ſagen kann der Affäre niedrige Geſichtspunkte beizumiſchen
und das Vaterland mit Schmutz zu bewerfen.

Die Londoner Abendblätter zollen den Verdienſten des Fürſten
Hohenlohe Anerkennung und betonen, die Ruhe von den Staats
geſchäften ſei wohlverdient. Der „Globe“ ſchreibt, die Dienſte, welche

ürſt Hohenlohe ſeinem kaiſerlichen Herrn und dem Staate erwiefen,
eien höchſt werthvoll geweſen, und hebt den Takt in der Diplomatie

des Fürſten rühmend hervor.
Anknüpfend an den Rücktritt des Fürſten alt ſchreibt die

„Wiener Abendpoſt“: Eine Geſtalt von w. rägung tritt
vom Schauplatz der zeitgenöſſiſchen Politik. Graf Bülows Berufung
lätzt deutlich erkennen, daß die auswärtige Politik des Deutſchen
Reiches auch fürderhin in jenen Bahnen verharrt, welche ihr Kaiſer
Wilhelm II. unter der treuen Mitarbeit des ſcheidenden und
des neuen Kanzlers gewieſen hat. Nach wie vor bildet
das Deutſche Reich im Verein mit denmächtigen Bundesgenoſſen eine Stütze des Welt
friedens. Dieſe Erkenntniß nährt die herzliche Sympathie, mit
welcher die Oeffentlichkeit den Antritt des vierten Reichskanzlers be
rüßt. Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: Jn derPerſon des Grafen Bülow erhält Deutſchland

den eeignetſten Mann zur Durchführungder u Kaiſer Wilhelms II. Hier in
Wien wird man den neuen Reichskanzler mit vollſtem
Vertrauen in die Pflege und Fortentwicklung der freund-
ſchaftlichen Beziehungen begrüßen, die ſeit langem beide Monarchien
und Völker verbinden. Aebnlich drücken ſich die übrigen öſter
reichiſchen Blätter aus. Der Preßſtimmen aus Frankreich, die eben
falls die Sachlage durchaus richtig wülrdigen, haben wir bereits
geſtern Erwähnung gethan.

Dentſches Reich.
Halle a. S., 19. Oktober.

Die Konufirmation des Prinzen Adalbert. Geſtern
Vormittag 11 Uhr fand im Schloſſe zu Homburg rdes Kaiſers und der Kaiſerin die Einſegnung des Prinzen

Adalbert durch den Garniſonpfarrer Goens unter Aſſiſtenz
des Oberhofpredigers D. Dry ander ſtatt. Der Bibliothek-
ſaal des Schloſſes war zur Kapelle hergerichtet. Vor dem
mit einer rothen Altardecke behangenen blumengeſchmückten Altar
ſtand der Stuhl des Konfirmanden; dahinter waren die Seſſel für
die aufgeſtellt, hinter dieſen die Stühle für die übrigen
Theilnehmer. Die Feier fand im engſten Familienkreiſe ſtatt;
es nahmen daran theil die in Homburg anweſenden Mitglieder
der königlichen Familie ſowie die dort anweſenden Wurden-
träger. Aus Sch ein waren die Prinzeſſin Adolf zu
SchaumburgLippe und Hofmarſchall Freiherr v. Reiſchach ein
ar gffen Zur Frühſtückstafel bei den Majeſtäten waren geladen

ürſt zu Hohenlohe Schillingsfürſt, Reichskanzler Graf
v. Bülow, Ober Hofmeiſter Frhr. v. Mirbach, der Chef des
Marine Kabinets Frhr. v. Senden Bibran, Oberhofprediger
D. Dryander, Garniſonpfarrer Goens, die Profeſſoren Eſter
naux und Sachſe ſowie Portepeefähnrich v. Capellen.

Bei der Frühſtückstafel brachte der Kaiſer auf den Prinzen
Adalbert folgenden Trinkſpruch aus

„Du mußt feſteren Boden unter den Füßen haben als jeder
Andere Du wirſt Seemann Jm Kampf mit Sturm und Wellen
ſei Dein Hort die Religion!“

Der Kaiſer und die Kaiſerin ſämmtliche Mitglieder
der kaiſerlichen Familie ſowie die Damen und Herren der Um

begaben ſich nach dem Frühſtück mit der elektriſchen
ahn nach der Saalburg. Von dort fuhren die Herr

ſchaften zu Wagen nach Schloß Friedrichshof, wo ſie
um 5 Uhr eintrafen und am Thee theilnahmen. Prinz und
Prinzeſſin Heinrich, welche e nach Kiel zurückkehren, verab
ſchiedeten ſich von der Kaiſerin Friedrich. Kurz nach 6 Uhr
erfolgte die Rückfahrt nach Homburg. Fürſt zu Hohenlohe
iſt Nachmittags von Homburg abgereiſt. Abends 8 Uhr fand
beim Kaiſerpaar Familientafel im Schloſſe ſowie Marſchalltafel
für die Herren und Damen der Umgebung ſtatt.

Der vom geſtrigen Tage datirte ärztliche Bericht über das Be
finden der Kaiſerin Friedrich beſagt: Jm Verlaufe der letzten Tage
trat eine erfreuliche Beſſerung ein. Das Herz kräftigte
ſich, der Puls wurde regelmäßiger und voller und der Lungenkatarrh
nimmt langſam ab. Fieber beſteht nicht mehr. Die Nahrungsauf
nahme hebt ſich und damit der geſammte Kräftezuſtand. Eine lang
ſame, fortſchreitende Neconvalescenz der akuten Erkrankung iſt zu
erwarken.

Aus Anlaß des geſtrigen Geburtstages des hochſeligen
Kaiſers Friedrich ließen der Kaiſer und die Kaiſerin durch
Geheimrath Mießner einen prachtvollen Kranz von Tuberoſen
und Veilchen im Mauſoleum bei der Potsdamer Friedenskirche
niederlegen. Um 11 Uhr fand im Neuen Palais Gottesdienſt
ſtatt, welchem Prinz Joachim und Prinzeſſin Viktoria
Lui Je beiwohnten.

Zum Befinden des Königs von Sachſen mildet
der Dresdner Hofbericht von geſtern: Der König bat in der

vergangenen Nacht gut geſchlafen. Das Befinden iſt heute
ein weſentlich beſſeres, auch die Nervenſchmerzen im
linken Beine haben abgenommen.

Ueber die Perſon des künftigen Stagatéſekretärs des
Answärtigen iſt die Entſcheidung noch nicht gefallen. Man
nimmt an, daß der Unterſtaatsſekretär v. Richthofen für
dieſen Poſten beſtimmt ſei. Jedenfalls iſt er die Perſönlichkeit,
die, mit der Politik des Grafen Bülow aufs Jntimſte ver-
traut, dem neuen Reichskanzler, der natürlich die
eigentliche Leitung der auswärtigen Politik ſelbſt in der Hand
behalten wird, eine werthvolle Stütze wäre.
v. Richthofen wird auch Fürſt Herbert Bismarck und nach
dieſem v. Kiderlen-Waechter, der deutſche Geſandte in
Bukareſt, genannt. Aber bezüglich des Letzteren erſcheint es
zweifelhaft, ob gewiſſe Verſtimmungen, die gegen ihn bei der ent
ſcheidenden Stelle herrſchten, bereits beſeitigt ſind. Natürlich
iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß ſich Einflüſſe zu Gunſten anderer
Diplomaten geltend machen können aber wie die Dinge jetzt
ſtehen, iſt doch anzunehmen, daß Frhr. v. Richthofen, der
den Grafen Bülow wiederholt vertreten hat, auch in die Stelle
des Staatsſekretärs aufrückt. Die Legationsräthe Boſe und
von der Decken ſind zu Wirklichen Legationsräthen und vor
tragenden Räthen im Auswärtigen Amte ernannt worden.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute amtlich die
kaiſerliche Verordnung betr. die Einberufung des Reichstages
zum 14. November.

Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung am Mittwoch die
Vorlagen betreffend die Ergänzung der Vorſchriften des S 1 der
Bekanntmachung vom 11. Dezember 1896 über die Zulaſſung von
Werthpapieren zum Vörſenhandel und die Außerkursſetzung der
Vereinsthaler öſterreichiſchen Gepräges den zuſtändigen Ausſchüſſen über
wieſen, und dem Bericht des VII. und IX. Ausſchuſſes über den Entwurf
eines Geſetzes für ElſaßLothringen betreffend die Verwaltung der
Landesſchulden Zuſtimmung ertheilt. Ueber den Antrag betreffend die
Wiedervorlegung der Eniwürfe einer Seemannsordnung,
eines Geſetzes betreffend die Verpflichtung der Kauffahrteiſchiffe zur
Milnahme heimzuſchaffender Seeleute, eines Geſetzes betreffend die
Stelleuvermittelung für Schiffsleute und eines Geſetzes vetreffend
Abänderung ſeerechtlicher Vorſchriften des Handels
geſetzbuchs an den Reichstag ſoll in einer der nächſten Sitzungen
abgeſtimmt werden.

Vom Marine-Etat. Durch einen Theil der Preſſe
laufen Nachrichten, daß die Befeſtigungen auf der See
ſeite des Kieler Krieg shafens mit einem Koſtenaufwande
von 5 Millionen Mark umgeſtaltet werden ſollen. Richtig iſt
nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ daran nur, daß der Etat für 1901
vorausſichtlich eine vierte Rate zur Verſtärkung der Hafen-
befeſtigung von Kiel im. Betrage von 300 000 Mark enthalten
wird. Die betreffende Verſtärkung wurde bereits
im Etat 1897 von den e Faktoren beſchloſſen.
Die pahreichen theils gänzlich unbegründeten, theils falſch
dargeſtellten Nachrichten über den neuen Marineetat ſind geeignet,
den Eindruck zu erwecken, als ob der Marineetat 1901 dem Reiche
Forderungen bringen würde, die über das Flottengeſetz 1900
hinausgehen. Dem gegenüber kann ſchon jetzt feſtgeſtellt werden,

daß ſich der Marineetat 1901 ſowohl bezüglich der
materiellen Forderungen, als auch bezüglich
der geforderten Geldſummen durchaus im
Rahmen des Flottengeſetzes hält. Naturgemäß
bedingt die Vergrößerung der Marine
eine Erweiterung der Werft- und Hafenanlagen,
Für dieſe Zwecke ſehen die Verechnungen zum Flottengeſetz,
und zwar ſowohl dienigen, welche in der urſprünglichen
Regierungsvorlage enthalten ſind, als auch diejenigen,
welche ſpäter in der Budgetkommiſſion zur Berathung
des Geldbedarfs aufgeſtellt wurden, für die nächſten Jahre
eine jährliche Pauſchalſumme von 18 Millionen
Mark vor. Wie ſchon oben erwähnt, halten ſich die Forde
rungen innerhalb dieſer Pauſchſumme.

Gegenüber in der Preſſe geäußerten Klagen über an
gebliche Verzögerung der Ausführung der letzten Gewerbe
d e ovelle bemerkt die „Nordd. Allgem. Zeitung“
daß die Neu Redaktion der Gewerbeordnung inzwiſchen veröffent-
licht wurde und daß zu S 1309h die Beſchlußfaſſung über den dem
Bundesrathe bereits zugegangenen Entwurf von Vorſchriften
betreffend die Sitzgelegenheit in offenen d h
rtan anſcheinend nahe bevorſtehe. Zur Ausführung des
en fakultativen Achtuhr-Ladenſchluß behandelnden

Paragraphen 139f der Novelle, wobei es, wie ſchon bei
den Verhandlungen im Reichstag erkannt wurde, der
Entſcheidung mehrerer recht ſchwieriger Fragen bedarf, ſind
wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ vernimmt, kommiſſariſche
Berathungen zwiſchen den betheiligten Reichs und preußiſchen
Reſſorts eingeleitet, nach deren Abſchluß das Erforderliche als
bald veranlaßt werden wird

Der Kolonialrath ſoll erſt Ende November tagen; ein
beſtimmter Termin iſt jedoch noch nicht feſtgelegt worden.

Parlamentariſches.
Nach den bisherigen Feſtſtellungen erhielten bei der

gelmigen Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe s des
egierungsbezirks Potsdam (Weſthavelland) von

Loebell (konſ.) 7067 Stimmen, Bode (Fr. Vpt.) 3426 Stimmnen,
Penz (Soz.) 9511 Stimmen. Es fehlen nur noch die Ergebniſſe
aus einigen kleinen Ortſchaften.

Neben Frhrn.



China.
Wie gemeldet, iſt auf das am 4. d. M. in Berlin über

gebene Rundſchreiben des franzöſiſchen Miniſters Delcaſſé
auch von der deutſchen Regierung eine Antwort ertheilt
worden. Zutreffend wird vermuthet, daß in dieſer Erwiderung
unächſt mit Befriedigung davon Akt genommen iſt, daß auch
ie franzöſiſche Regierung in der Behandlung der chineſiſchen

Frage die Beſtrafung der Hauptſchuldigen allen
anderen voranſtellt. Von den übrigen Anregungen
des franzöſiſchen Rundſchreibens hat keine zu grundſätzlichen
Bedenken Anlaß gegeben. Die aligemeine Faſſung der ver-
ſchiedenen Punkte läßt erkennen, daß auch die franzöſiſche
Regierung für die Feſtſtellung der Einzelheiten nähere Erörteringen in Ausſicht nimmt. Vieren wird die deutſche Regierung

ſich gern betheiligen, in der Zuverſicht, daß aus dieſem Meinungs-
anstauſch ſchließlich ein allſei:'ig zufriedenſtellendes Ergebniß

dervorgehen wud.
Das „Armee-Perordnungsblatt“ veröffentlicht folgende Ver

ſügung des Kriegsminiſters:
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben einen von privater

Seite zur Unterſtützung der Theilnehmer an der oſtaſiatiſchen
Expedition und deren Angehörigen angebotenen Geldbetrag
von 10000 Mk. anzunehmen und dem Kriegsminiſterium zur Ver
wendung im Sinne des Geſchenkgebers zu üverweiſen geruht. Dies
wird mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß be
gründete Anträge an das Armeeverwalfungsdepartement zu richten
ſind, laufende Unternützungen kommen hierbei nicht in Frage.

Zur Lage ſind zunächſt folgende beiden Telegramme von
großer Wichtigkeit:

Berlin, 18. Okt. (Privattelegramm der „Hall. Zt.
Wir waren bereits am vorigen Sonntage in ver Lage, mit
zutheilen, daß die Reichsregierung unter keinen Umſtänden
die Monopoliſirnng des Yangtſethales durch England dulden
werde. Wie wir im Anſchluß hieran von wohlunterrichteter
Seite aus Berlin erfahren, verlangt Deutſchland von
England bindende Verpflichtungen, die auch
für die Zukunft die volle Gleichberechtigung
zuſerer wirthſchaftlichen Jntereſſen in jenem
bei weitem wichtigſten Gebiete des Reiches der Mitte
gewährleiſten.

New-York, 18. Okt. Meldung des „Renterſchen
Bureaus.) Aus Peking wird unter dem geſtrigen Tatum
telegraphirt: Feld marſchall Graf Walderſee iſt
in Peking eingetroffen und mit allen militäriſchen
Ehren einpſfangen worden. Eine internationale Begleit-
mannſchaft geleitete den Feldmarſchall nach dem Palaſt der
KaiſerinWittwe.

Die Petinger Kolonne der PavtingfuExpedition traf am 16. d. Mts., ohne Widerſtand zu
finden, an einem Punkte ſechs Meilen ſüdlich von Tſo-
tſchon ein. Auf den Wällen dieſer Stadt wurden die Köpfe
von 14 Boxern geſehen.

Das Edikt, welches die Beſtrafung der an den

Unruhen betheiligt ird in Srerd, 19. Okt. nktehen betheiligten hohen Staatsbeamten anordnet, wird in Max Müller iſt keine Beſſerung eingetreten. Sein Zuſianb
iſt nahezu hoffnungslos.

Peking bekanntlich für eine Fälſchung gehalten. Prinz
ſching und Li-HungTſchang beſtreiten, irgendwelche Kenntniß

von der Epſter- des Edikts zu haben. Man hat einigen
Grund zu der Annahme, daß das Edikt, erſonnen ſei in der
Hoffnung, den Vormarſch der Verbündeten auf Paotingfu
zu verhindern. Dagegen liegt folgende Meldung aus
Waſhington vor:

Waſhington, 18. Okt. Der chineſiſche Geſandte Wutingfang
bezeichnet es als widerſinnige Behauptung, daß das Edikt, welches
die Beſtrafung der für die Unruhen verantwortlichen Perſonen
anordnet, eine Fälſchung ſei er ſagt, jeder, der ein falſches Edikterlaſſe, könnte leicht feſtgeſtellt werden und die Enthauptung würde
ihm ſicher ſein.

Wutingfang wird mit ſeinen Beruhigungsverſuchen nirgends
Glück haben die Fälſchung liegt zu offenbar auf der Hand.Und iſt es etwa ausgeſchloſſen, da ſie mit der Zuſtimmung

des chineſiſchen Hofes erfolgt iſt? Da eben liegt der Haſe im
Pfeffer. Eine weitere Meldung des Reuterſchen Bureaus lautet:

London, 17. Okt. Meldung des „Reuterſchen Bureaus“.)
Wie verlautet, äußerte der hieſige chineſiſche Geſandte heute Abend
einem Journaliſten gegenüber, die Mächte hätten den
Chineſen die Gebäude des Tſungeli-Yamen
als Berathungsſtätte zurückerſtattet und die

riedensunter handlungen degännen jetzt

in Peking. Es habe ſich gezeigt, daß ſeit der Reiſe des
Hofes nach Singanfu der Verkehr mit demſelben ſehr erleichtert ſei
ſo habe er ein vom 14. ds. datirtes Telegramm vom Hofe erhalten.

Gr glaube, daß die Eröffnung der Friedensverhandlungen einen
eigen Einfluß auf die Unruhen in Südchina ausüben werde, da
die dortigen Aufrührer den Umſtand, daß die Zentralregierung
Friedensverhandlungen nicht zu Stande brächte, als Zeichen von
Schwäche ausgelegt haben würden.

Auch dieſes Telegramm iſt höchſt unglaubwürdig. Die
Londoner Blätter melden aus Shanghai, daß nach Berichten
aus Hankau der Vizekönig von Hupeh, Tſchengtſchitung, den
Befehl erhalten habe, ſeinen Poſten zu verlaſſen und nach
Singanfu zu kommen. Dieſe Nachricht ſei offiziell zwar nicht
beſtätigt, aber von den Konſuln werde derſelben ernſte Be
deutung beigelegt. Ueber die Geſtaltung der Verhältniſſe
im Süden Chinas erhalten wir felgende Telegramme:

Shanghai, 18. Oktober. Aus vielen ſüdlichen Orten kommen
Berichte über Ausbreitung der Rebellion. Die Shanghaier Zeitungen
ſchreiden, die öffentliche Meinung ſei einſtimmig dafür, daß die Ver
bündeten mit den fremde f dlichen Rebellen gemeinſame Sache gegen
die Mandſchu- Dynaſtie machen. Aus Swatau wird gemeldet, daß die
Unruhen zunehmen. Der deutſche Konſul hatte um Abſendung eines
deutſchen Kriegsſchiffs gebeten, und der „Luchs“ wurde hingeſandt und
traf am 14. dort ein. Kurz darauf lief das chineſiſche Kriegsſchiff
„Fuvu“ im Hafen ein, mit dem neuernannten Taotai aus Kanton
an Bord. Der „Luchs“ hat das chineſiſche Kriegsſchiff
feſtgehalten, was große Aufregung verurſacht. Aus Wutſchang
wird großer Geldmangel in den Banken infolge der großen Baar
geldſendungen nach Singafu gemeldet. Der „Jltis“ geht am
Sonnabend nach Hankau.

Shanghai, 17. Okt. Privatmeldungen aus Nan in ufolge ſind von den 2500 Mann Truppen, welche Genera Lina

von jenem Ort fortnahm, um als Wache des Kaiſers in Kiongfu zu
dienen, 1 500, nachdem ſie den Hangtſe überſchritten hatten, deſertirt.
Eine andere Truppenabtheilung von 2500 Mann verließ zu dem
ſelben Zwecke Kwangtung, aber auch von dieſen ſollen viele deſertirt ſein.

Hongkong, 17. Okt. Meldung des „Reuterſchen Bureaus“.)
Aus Canton wird gemeldet, daß die Aufſtändiſchen unter
Sunjatſen am letzten Montag die Stadt Mutſchau am
Oſt fluſſe eingenommen haben. Admiral Ho hat mit der
Hauptmacht Samtſchun heute Morgen verlaſſen, um die
Aufſtändiſchen zu verfolgen und 250 Mann Truppen zum Schuyge
Samtſchuns zurückgelaſſen.

ſa lechten Wetters eine Ausfahrt in offenem Wagen und wurde

ſchiffes.

Ueber die Expedition nach Paotingfu iſt noch folgende
Meldung nachzutragen:

London, 18. Oktober. Aus Shanghai wird hieſigen Blättern
von heute gemeldet: Eine chineſiſche Amtsdepeſche aus Paotingfu
vom 15. d. Mts. beſagt, an dieſem Tage ſeien mehrere Hundert
Mann franzöſiſcher Kavallerie unter einem franzöſiſchen General an
gekommen dieſer habe in einer Beſprechung mit dem Schatz
meiſter der Provinz erklärt, er wolle an den vier Ecken der
Stadt die franzöſiſche Flagge hſſen. Der Schatzmeiſter
habe ſich dem widerſetzt, ſal.s nicht zugleich die Drachenflagge gehißt
werde. Die franzöſiſche Truppe habe darauf die Abſicht kundgethan,
in die Stadt einzurücken, der Schatzmeiſter habe aber darauf hin
gewieſen, daß dies der vorher getroffenen Abmachung zuwider wäre.
Damit ſei die Sache erledigt geweſen. Dei Abgang der Depeſche
habe man ſtündlich die Ankunft enzliſcher und deutſcher Truppen
erwartet.

Ueber die Aktionen der Ruſſen in der Mand-
ſchurei liegen wiederum ſehr eingehende Generalſtabsberichte
vor, die die Einnahme von Mukden e. ſchildern, neue
Ereigniſſe aber nicht mittheilen. Schließlich führen wir noch
folgendes Telegramm an:

Waſhington, 18. Oktober. Eine Depeſche aus Peking vom
15. Oltober beſtätigt, daß im Norden von Peking ſich eine er
neute Thätigkeit der Boxer bemerkbar mache. Die
kaiſerlichen Truppen wollen im Stonde ſein, dieſelben niederzuwerfen
Conger und die Generale Chaffee und Wilſon
haben heute Nachmittag den Beſuch Li-Hung-
Tichangs erwidert. Prinz Tſching bat beute mit LiHung-
Tſchang berathen, um den Tag für ihre erſte Zuſammenkunft mit
den auswärtigen Geſandten feſtzuſetzen.

Ausland.
Niederlande.

Zur Verlobung der Königin Wilhelmine.
Die Königin empfing anläßiich ihrer Verlobung zahlloſe Adreſſen

und Glückwünſche. Das Brautvaar machte am Mittwoch trotz des
Jon derBevölkerung ſtürmiſch begrüßt. Dem Herzog iſt das Großt Kiz des

niederländiſchen LöwenOrdens verliehen worden. Die Regierung
wird einen Geſetzentwurf zur Regelung der Stellung des Prinz
gemahls einbringen, wonach Letz erem der Rang eines nieder
ländiſchen Prinzen und der Titel königliche Hoheit verliehen wird.

Spanien.
Ernennungen.

Die Königin-Regentin unterzeichnete die Ernennung des Generals
Linares zum Kriegsminiſter und Azcarragas zum Präſidenten des

Senats. Die Cortes werden am 20. November zuſammentreten.

Telegramme.
Berlin, 19. Okt. Jn der StadtverordnetenVerſammlung

wurde mit 113 gegen 9 Stimmen die Magiſtratsvorlage betr.
Bau und Betrieb einer neuen Straßenbahnlinie
auf Rechnung der Stadtgemeinde angenommen.

Oxford, 19. Okt. In dem Befinden des etkrankten Prof.

Zur Vorbereitung eines Handwerks-
kammertages.

-p- Caſſel, 18. Vktober.
Die Konferenz von Vertretern der deutſchen Handwerks

und Gewerbekammern zur Vorbereitung eines Hand-
werks- und Gewerbekammertages wurde um 5x Uhr
durch den Vorſitzenden der Gewerbekammer zu Lübeck eröffnet,
der der Genugthuung über die erzielte Einheit der Handwerks-
und Gewerbekammern Ausdruck gab. Der ſtellvertretende Vor
ſitzende der Handwerkskammer zu Caſſel begrüßte die
Erſchienenen im Namen dieſer Kammer. Die Praäſenzliſte ergab
die Anweſenheit folgender 24 Kammern Saarbrücken, Schwerin,
Dresden, Breslau, Berlin, Hamburg, Frankfürt a. O., Lübeck,
Arnsberg, Erfurt, Caſſel, Bielefeld, Wiesbaden, Danzig, Leipzig,
Münſter, Dortmund Magdeburg, Hildesheim, Aachen, Bremen,
Köln, Oppeln, Oldenburg.

Die Berathungen ergaben folgendes Reſultat:1. Als Ort für die Zuſammenkunft wurde Berlin, als

Tage der 15., 16. und 17. November feſtgeſetzt. Eingeladen
ſallen alle Handwerkskammern und diejenigen Gewerbekammern
werden, welche mit den Befugniſſen der Handwerkskammern
betraut ſind, ſowie die dem Parlament angehörenden Standes-
S Als Lokal ſollte verſucht werden, in erſter Linie den
deichstagsſaal, im anderen den Germania-Saal zu gewinnen.

2. Es wurde beſchloſſen, eine Vorbeſprechung am
Abend vor der Eröffnung zu veranſtalten, die Oeffentlichkeit
und die Preſſe zuzulaſſen, ſowie einen amtlichen ſtenographiſchen
Bericht herauszugeben.

3. Als Tagesordnung wurde u. A feſtgeſetzt: M Regelung
des Lehrlingsweſens, der Geſellen- und Meiſter-
prüfung, 2) Organiſation des Handwerks- und Gewerbe-
kammertages, 3) Aufbringung der Handwerkskammerkoſten,
4) Jnnungsorganiſation, 5) Fortbildungs- und Fachſchulweſen,
6) Submiſſionsweſen, 7) Genoſſenſchaftsweſen, 8) Bedeutung
der Handelsverträge, 9) Befähigungsnachweis.

Aus Nah und Feru.
Der Zuſtand des Königs Oskar von Schweden war geſtern

unverändert.
Vom Luftſchiſfe des Grafen Zeppelin. Der Forſhungs-

reiſende Eugen Wolf, welcher an dem Aufſtieg des Luttſchiffes
des Grafen Zeppelin am Mittwoch theilnahm, berichtet darü er
folgendes Nahere: Die Probefahrt dauerte eine Stunde zwanzig
Minuten der Auftries gelang vorzüglich. Das Luftichiff bewegte ſich
be nahe beſtändig in 300 m Höhe und ging gegen den Wind an. Sämmtliche
Steuerverſuche bewieſen die Zweckmwäßigkeit der neuen Einrichtungen
Das Luftſchiff gehorchte den Steuermanövern, nachdem Graf Zeppelin
die Unſicherheit der erſten Steuerverſuche überwunden hatte. Die
Stabilität des Luftſchiffs war in Bezug auf ſeine Längsaxe wunder
bar zu nennen. Die Steigungen wurden durch handliches Verſchieben
des Laufgewichts genommen. Die Geſchwindigkeit des Luftſchiffes war
derart, daß die Motorboote auf dem See, als das Luftſchiff gegen
den Wind anfuhr, nicht folgen konnten. Die Eigengeſchwindigkeit
des Luftſchiffes ergiebt bei ruhiger Luft mindeſtens acht Meter die
Sekunde, ein gänzlich unerwartetes Ergebniß. Wir landeten in voller
Fahrt in der Richtung der Lu'tſchiffhalle jedoch ziemlich un
erwartet ſchnell infolge dis jetzt völlig unaufgeklärten vollſtändigen
Gasverluſtes eines der Ballons im vorderſten Abdtheil des Luft

Eine Havarie von weſenllicher iſt bei der
Landung nicht erfolgt, ſodaß der weitere beabſichtigte Aufſtieg inner
halb einer Woche ſtattfinden dürfte. Sämmtliche anweſenden Fach
leute waren ſehr befriedigt. Der König und die Königin von
Württemderg ſowie die Prinzeſſin Thereſe von Bayern folgten auf
Privatdampfern.

Ein BiemarckDenkmal, eine Schöpfung des Prof. Reuſch
Königsberg), iſt geſtern in Sje gen in einem glänzend verlaufeneneſtakt net

Der Hafenarbeiterſtreik in London. Infolge ver Jnter
vention der Londoner Handelskammer behufs Beilegung des Hafen

arbeiterAusſtandes hat der Bund der Auslader ſich bereit erklärt,
einen Theil der ſtrittigen Punkte der Entſcheidung der Londoner
Handelskammer zu unterbreiten, und, ſobald dieſe Entſcheidung ge
fallen, ſofort die Arbeit wieder aufzunehmen die anderen Streit
punkte ſollen durch den Spruch einer ſchiedsrichterlichen Kommiſſion
erledigt werden.

Verhaftung eines Attentäters. Der BHerichterſtatter des
„Newyork Herald“ in Rio de Janeiro meldet, der Jtaliener
Angelo Manetti, bekannt als Freund der Mörder Carnots und
des Königs Humbert, ſei verhaftet worden unter der An
ſchuldigung, an einer Verſchwörung zur Ermordung des
Präſidenten von Braſilien betheiligt zu ſein.

Feſte in Ulm. In Gegenwart des Großherzogs und der Groß
herzogin von Baden, des Prinzen Max von Baden und des
Staatsſekretärs v. Podbielski fand geſtern Mittag inUl m die feierliche Einweihung und Eröffnung des neuen P ich-poſt
gebäudes ſtatt. Der Feier wohnten die Generalität, die G. ſ. ichkeit
und die Spitzen der Behörden bei. Ebenſo wurde am geſtrigen Tage das
Denkmal Kaiſer Wilhelms des Großen feſtlich ent güllt.
Der König legte einen Lorbeerkranz mit Schleifen in den Farben
Württembergs an dem Denkmal nieder. Dem Profeſſor Unger
Berlin, dem Schöpfer des Denkmals, dankte der König und verlieh
ihm den württemberger Kronenorden. Der Großherzog verlieh dem
Staatsſekretär des Reichspoſtamts v. Podbielski das Großkreuz des
Ordens vom Zähringer Löwen.

Flaggengruß. „Boesmann's Telegraphiſches Buree meldet
Nach einer zwiſchen dem „Nord deutſchen Lloyd nud der
„HamburgeAmerikaLinie“ getroffenen Vexeipdarung, der
ſich die Mehrzahl der deutſchen Rhedereien angeſchloſſen hat, werden
vom November ab für den Austauſch des Flaggengzeußes
auf See für die Schiffe der deutſchen Handelsmarine be
ſondere Vorſchriften in Kraft treten, welche bezwecken, den
Flaggengruß zwiſchen deutſchen Handelsſchiffen allgemein zu einem
odligatoriſchen zu machen.

Hippel Denkmal in Bromberg. Jn Gegenwart des
Regierungspräſidenten und von Vertretern der Stadt und des
hiſtoriſchen Vereins fand geſtern auf dem evangeliſchen Kirchhofe
die Enthüllung eines Grabdenkmals für ott lieb vonga Iei den Verfaſſer des Aufrufs „An mein Volk vom

ahre 1813, ſtatt.
Die Cholera in Afghaniſtan. Nach Berichten des ruſſiſchen

Medizinal Departements aus Afghaniſt'an war daſelb't im Juni
die Cholera ausgevrochen und hatte ſich ſchnell in vielen Städten
verbreitet, ſo daß ſelbſt der Emir Abdurrhaman Chan die R. ſidenz
Cabul mit ſeiner Familie verließ. Jn Cabul ſtarben füder
4500 Menſchen; die Bevölkerung verließ infolge der durch die
Krankheit hervorgerufenen Panik die Stadt und floh oſtwärts. Mitte
Auauſt ließ die Epidemie nach und der Emir kehrte in ſeine Reſidenz
zurück. Man ſpricht auch von dem Ausbruch der Epidemie in
Gaſin, Kandahar, Dſchellahabad, Badackſchan, Feiſavad, Schugnan.

Zu dem gemeldeten Eiſenbahnunfall bei der Station
T.aimering wird amtlich bekannt gegeven, daß drei Reiſende und
ſechs Bahnbedienſtete ſämmtlich leicht verletzt find. Die Betriebs-
ſtörung war Mitags behoben. t

Feuersbrunſt. Jn r iſt die Aktien brauereiP allen Vorräthen bis auf das Sud und Maſchinenhaus abge
rannt.

Die Konitzer Krawalle vor dem
Schwurgericht.

Konitz, 18. Oktober.
In dem Prozeß gegen die neun Perſonen, die der Theilnabme

an den tumultuariſchen Vorgängen am 10. Juni d. Js. beſchuldigt
waren, erfolgte heute das Urt heil. Die Geſchworenen beſahten
die Schuldfrage in Betreff des Arbeiters Kniebels wegen Widerſtandes
gegen die Staatsgewalt, ferner in Betreff des Arbeiters Gatz ſowie
der Lehrlinge Gierſchewski und Werner wegen einfachen Landfriedens
bruchs unter Berückſichtigung, daß dieſen Lehrlingen die erforderliche
Einſicht in die Strafbarkeit ihrer Handlungen gefehlt babe, und
ſchließlich in Betreff des Knechtes Gohr wegen ſchweren Landfriedens
bruchs allen wurden mildernde Umſtände zugebilligt.
Das Urtheil lautete: Gegen Kniebel auf fünf Monate Gefängniß

unter Anrechnung von vier Monaten Unterſuchungshaft, gegen Gatz
auf fünf Monate Gefängniß unter Anyrechnung von drei Monaten
Unterſuchungshaft, gegen Gohr auf neun Monate Gefängnitz. Die
beiden Lehrlinge wurden ihren Familien überwieſen. Die anderen
Angeklagt.n wurden freigeſprochen.

Das Völkerſchlachtdenkmal in Leipzig.
Am geſtrigen 18. Oktober, dem Jahrestage der Völker

ſchlacht, wurde die Grundſteinlegung des Denkmals in feierlicher
Weiſe vollzogen. Die Stadt war feſtlich beflaggt; beſonders
prächtig geſchmückt waren die Zugangsſtraßen zum mer
Die meiſten Geſchäfte und induſtriellen Betriebe waren geſchloſſen.
Obwohl das Wetter regneriſch war, waren die Straßen ſehr
belebt. Aus allen Theilen Deutſchlands und Oeſterreichs waren
Fremde in großer Zahl eingetroffen. Die Mehrzahl der großen
deutſchen Städte hatten Abordnungen entſandt. Mittwoch Abend
und geſtern früh fand auf den Bahnhöfen der Empfang der
Feſtgäſte ſtatt.

Die Feier ſelbſt begann mit einem Feſtzuge, an dem
600 Vereine mit ihren Fahnen, die Leipziger Schülerſchaft und
ſindentiſche Abordnungen in Wichs theilnahmen. Der Zug
begann auf dem Augnuſtusplatze und endete auf dem Denkmals
platze bei Probſtheida. Nach dem Eintreffen des Zuges begann
der Weiheakt, an dem die Spitzen der Civil und Militär-
behörden ſowie das geſemmte Offizierkorps theilnahmen.

Der Siegesgeſang der Deutſchen nach der Hermannsſchlacht,
von über tauſend Sängern geſungen, leitete die in ein. Jn
ſeiner großangelegten packenden Anſprache fübrte ſodann
Oberbürgermeiſter Dr. Tröndlin aus:

„Nicht um eine nachträgliche Siegesfeier handelt es ſich für uns,
auch nicht, wie wohl geſagt worden iſt, um die Feier der Ueber
windung romaniſchen Geiſtes durch den germaniſchen, ſondern um
das Anerkenntniß, daß in den Oktobertagen des Jahres 1813 Deutſch
land ſeine Selbſtberrlichkeit wieder erkämpft hat, daß jene Tage die
Grundlage gegeben haben zu dauernder Einigung aller deutſchen
Staaten Eine Mahnung ſoll der heutige Tag für das ſein, zu
halten, was wir haben, treu zu ſtehen, wie zu unſeren Landesfürſten,
ſo zu Kaiſer und Reich und das heilige Feuer der Varerlandsliebe
zu hüten und zu nähren fort und fort. Soiche Mahnung ſoll das
Denkmal unſerem Volke verkünden immerdar!“

Von hinreißender, tv Kraft war die Rede des
Architekten Clemens Thieme, des hochverdienten Vor
ſitzenden des Patriotenbundes, deſſen opferwilliger, unermüdliche
Ausdauer in erſter Linie die heutige Feier zu danfken iſt.

„Soll, ſo ſagte er, über dieſem Grundſtein, der mit ſo viel
Hoffnung und Begeiſterung in die Erde gelegt würde, ſich wieder
kein Denkmal erheben Sollten auch wir wieder darüber zu
Grabe getragen werden ehe das Denkmal erſteht Wachet
auf rinnerungen an jene gewaltige, erhabene Zeitſchüret unter uns das Feuer beiliger Begeiſterung und
nationalen Ehrgefühls: Jhr Frauen, pflaniet das Samenkorn der
Dankbarkeit in die e r e g. g. e
d kennzeichnet: a r Eiſen od Da ſchulen entflammt de akademiſche Jugend m ehe des

5 änger, die Herzen des Volkez mit demre n uger 13 w. o



verkündet von den Kanzeln herab, wie ſchwer ein Volk geprüft werden
gen es Peper zum Bewußtſein kam, deutſch zu fühlen und

euiſch zu handeln
Die packende Weiherede hielt ſodann der Geh. Kirchenrath

Planck. Ernſte, ſinnige Worte begleiteten,
r zum t donnerten, die auf den Grundſtein nieder
allenden Hammerſchläge. 2a Dr. Tröndlin: „Groß und mächtig ſolldas Denkmal Ueberragen dieſen Stein, Unſeres Vaterlands

Befreiern Wollen wir es dankbar weih'n. Dauern mag's wie
alle Zeit Deutſchlands Kraft und Herrli-bkeit!“ Jm Namen des
Reichstagspräſidiums Prof. Dr. Haſſe: „Das Denkmal
ſoll künftigen Geſchlechtern künden, daß in der Völkerſchlacht die Ketten
der Fremdherrſchaft gebrochen, aber auch der Grund gelegt wurde zur
Einheit der deutſchen Volksſtämme und zur Wiederaufrichtung von
Kaiſer und Reich auch des deutſchen Reichstages, in deſſen Namen
ich beſte Wünſche für das Gelingen des großen Werkes ausſpreche.“
Reichsgerichts präſident Dr. von Oehlſchläger: „Tapfrer
Helden Tod Brach Vaterlandes Noth! Dankbarkeit ſei unſer
Gebot!“ Oberreichs anwalt Dr. Olshauſen „Jm Kampf fürdie Freiheit kein Opfer zu ſchwer.“ Der Rektor der üniverf ität
Profeſſor Dr. Kirchner: „Ein Hoch dem Deutſchen Reich! An
Kraft dem Adler gleich, Mög's täglich neu ſich ſtärken!“ Der
kommandirende General des XIX.* Armeekorps v. Treitſchke:
„Zur Ehre des dabingegangenen Geſchlechts, das hier
mitgekämpſt, Als unvergängliches Zeichen der Dankbarkeit des jetzt
lebenden Geſchlechts gegen den Allmächtigen Gott, Eine Mahnung
für alle kommenden Geſchlechter, allezeit zu wahren, was hier einſt
errungen In Vertretung des durch Krankheit verhinderten Ent
werfers und Erbauers des Denkmals Profeſſor Bruno
Schmitz, der Bauleiter Architekt Rudolf: „Von Freiheitsgeiſt und
Treu bewahrt, Sei Ruhmestempel deutſcher Art!“ Weitere
kernige Sprüche brachten der Präſident der erſten Ständekammer
Graf v. Könneritz, der Präſident der zweiten Ständekammer Dr.
Mehnert Amtshauptmann Dr. Platzmann Alt Oberbürgermeiſter
Dr. Georgi, StadtverordnetenVorſteher Fritz Mayer, Handelskammer-
präſident Zweiniger, Gewerbekammer Vorſitzender Nietzſchmann und
Patriotenbund Vorſitzender Clemens Thieme.

Zwei Grundſteine waren es, die gelegt wurden, jeder
etwa 70 Centner ſchwer und etwa 1x Meter im Quadrat,
welche 1863 ſchon eine Urkunde aufgenommen hatten. Dieſe
wurde mit einem neuen Dokument, den in dem erſten Grund
ſtein enthalten geweſenen Gegenſtänden einem Sechsgroſchen
ſtück, 15 Kreuzern und einem preußiſchen Pfennig und je
einer Nunmer der Leipziger Tagesblätter dem Fundament des
kommenden Baues eingefügt, zu dem der erſte Spatenſtich am
18. Oktober 1898 gethan wurde.

UUNnabſehbar waren die Schagren, welche, namentlich durch
die impoſant geſchmückten Feſtſtraßen, nach dem Denkmal zogen.
Der Feſzug, an welchem auch 57 Bergleute der Mansfelder
Gewerkſchaft in Paradeunitorm mit Fahnen theilnahmen,
brauchte 1x Stunden, ehe er am Denkmaleplatze ankam. Leider
war das Wetter das allerungünſtigſte. Trüb und kühl begann
der Tag, und als ſich der Zug in Bewegung ſetzte, regnete es
in Strömen. Erſt als die eigentliche Feier am Feſiplatz anhob,
ließ der Regen etwas nach. Während des Weiheaktes läuteten
alle Kirchenglocken. Der Choral: „Nun danket Alle Gott“
ſchloß die Feier.

Die Abends ſtattgehabten zwei Kommerſe waren von vielen
Tauſenden beſucht. Patriotiſche Anſprachen hielten Geheimrath
Georgi, Profeſſor Lamprecht, der zweite Vorſitzende des
deutſchen Patriotenbundes, Rechtsanwalt Barth, Oberbürger
meiſter Tröndlin und Jngenier Holten. An den Kaiſer
Wilhelm und den König. Albert wurden Huldigungstele
ramme abgeſandt mit folgendem Wortlaut: Jn feierlicher

eiſe iſt heute auf dem Leipziger Schlachtfeld der Grundſtein
r Ruhmesmale der Befreiung und nationalen Wiedergeburt

eutſchlands unter allgemeiner Theilnahme gelegt worden.
Freudig bewegt über dieſen bedeutungsvollen Fortſchritt des
begonnenen, von Eurer Majeſtät hochberzig geförderten pietät
oollen Werkes ſenden die bei dem Feſtkommerſe verſammelten
Mitglieder und Freunde des Deutſchen Patriotenbundes Eurer
Majeſtät treue deutſche Grüße.“ Das Telegrainm an Seine
Majeſtät den König Albert hat einen Nachſatz mit den tief
empfundenen Wünſchen ſeiner baldigen Geneſung. e

Provinz Sachſen und Umgebung.
d. Wanzleben, 18. Okt. (Privattelegramm der Hall. Ztg.)

(Bei der heutigen Reichstagswahh im Kreiſe Wanz-
leben erhielten Fabrikbeſitzer Schmidt (nationalliberal) 5166 Stimmen,
Gerlach (Sozialdem.) 6048 Stimmen und Landrath a. D. von Kotze

3751 Stimmen. Es iſt Stichwahl zwiſchen Schmidt und
Gerlach erforderlich. Da die Konſervativen ſelbſtverſtändlich nicht
zögern werden, bei der Stichwahl einmüthig für den nationalliberalen
Kandidaten einzutreten, ſo wird man den Sieg desſelben mit Ge
wißheit erwarten dürfen.

B. Löbejün, 18. Oktober. (Zur Fahnenweihe des
Kriegervereins) Löbejün, die, nach den Anneidungen aus-
wärtiger Kriegervereine, beſonders auch aus Halle, zu ſchließen, am
kommenden Sonntag unter überaus zahlreicher Betheiligung
vor ſich gehen wird, ſind die Vorbereitungen in vollem Gange, da
unſere Bürgerſchaft den regnen Antheil an dieſem Ehrentage des
ſeit 1867 beſtehenden Vereins nimmt, der unter der Leitung ſeines
Vorſitzenden Herrn Hauptmann d. L. Fiedler, welcher dem Verein
ſeit mehr als zwanzig Jahren vorſteht, zu hoher Blühe entwickelt hat
urd ſetzt 120 Mitglieder umfaßt. Nachmittags 1 Uhr treten die ſich an
der Feier betheiligenden Vereine an, um von der Wohnung des
Vorſitzenden die neue Fahne des Vereins, die von den Frauen der
Mitglieder und befreundeten Damen geſtiftet und von der Firma
J. A. Hiedel in Leipzig präbtig ausgeführt iſt, nach dem Markt
zu fübren, auf dem zunächſt ein Feſtgottesdienſt ſtattfindet,
bei dem Herr Oberpfarrer Wrege die Prediat halten wird.
Nach dem Gottesdien n wird Herr Bürgermeiſter Ebeling begrüßende
Worte an die Feſttheilnehmer richten, worauf durch die Frauen die
Ueveraabe der neuen Fohne erfolgt, deren Weihe ſodann durch
den Herrn Bezirkskommandeur vollzogen werden wird. Eine
deſondere Auszeichnung iſt dem feſtgebenden Verein dadurch zu Theil

eworden, daß Se. Majeſtät der Kaiſer und König ihm einen Fahnen
chmuck verliehen, deſſen Ueberreichung durch Herrn Landrath von

Kroſigk erfolgen wird. Nach einer Anſprache des Herrn Major
a. D. von Riedenau, des Vorſitzenden des Nordoſithüringiſchen
Bezirls des Deutſchen KriegerBundes, an die erſchienenen Kriegervereine
und Dankesworten des Vorſitzenden des Krieger Vereins Löbejün
erfolgt dann der Abmarſch nach dem Feſtlokal, dem Reſlaurant
ur „Börſe.“ Für die von Halle mit der Bahn über
dauendorfeintreffenden Gäſte mag erwähnt ſein,

daß die Verwaltung der Nauendorf-Gerlebogker
Eiſenbahn für dieſen Sonntag Extrazüge ein
gelegt hat, nämlich im Anſchluß an den Mittags 11 Uhr 82 Min.
von Halle abfahrenden und 12 Uhr 7 Min. in Nauendorf ankommen
den Zug, ſowie Abends zu den um 8 Uhr 43 Min. und 11 Uhr
12 Min. von Nauendorf nach Halle abfahrenden Zügen der ermäßigie
grehrelir die Fahrt Nauendorf Löbejün und zurück beträgt nur

Mansfeld, 17. Oktober. euer.) Jn dem zumMeyerſchen Grundſtücke, unmitteldar neben dem vorigen
Brandherde gelegenen Gehöſte drach kurz nach 10 Uhr Feuer aus.

Nu ſtaiar n an e h a 7 e

während die

am Halſe gewürgt.

den Feuerwehren, das Feuer zu lokaliſiren. Alle Vorräthe der Scheune
find verloren.

K. Volkſtedt (bei Eisleben), 18. Okt. (Erderſchütterung.)
Geſtern Abend 7 Uhr 20 Min. verſpürte man hier wieder eine Erd
erſchütterung, die im Sinne des Wortes als Erdſtoß im ganzen
Dorfe wahrgenommen wurde. Die Riſſe in den Gebäuden mehren
ſich bedenklich und die Nivellirung des Geländes wird ſeitens der
gewerkſchaftlichen Beamten eifrig fortgeſetzt.

Wernigerode, 18. Okt. Keine Gvethehalle a uf
dem Brocken.) Die Mittheilung, Fürſt Chriſtian zu Stolb rg
Wernigerode habe dem Maler Hendrichs ſeine Zuſtimmung zu deſſen
Plan, auf dem Drocken eine Walpurgishalle zu bauen und mit
Bildern auszuſchmücken, ausgeſprochen, bewahrheitet ſich nicht. Ein
dem „Wernigeröder Jntelligenzblati“ zugehendes amtliches Schreiben
beſagt, daß der Fürſt das Vorhaben für vollſtändig ver-
fehlt halte und die nachgeſuchte Bauerlaubniß verſagt
habe. (Wir begrüßen dieſen Entſchluß mit Genugthuung. D. R.)

Radeberg (Königr. Satfſen), 18. Okt. (Geſt änd niß
eines Raubmörders.) Wie aus Stifersdorf gemeldet wird,
hat der, wie gemeldet, unter dem Verdachte des Mordes verhaftete
Otto Manns aus Lotzdorf ein Geſtändniß abgelegt, den 74 jährigen
Gutsauszügler Geitzler in Seifersdorf in der Nacht zum 7. ds. Mts.
erdroſſelt und beraubt zu haben. Da Manns das 18. Lebensjahr
überſchritten hat, wird er vom Schwurgericht abgeuriheilt werden.

Tresden, 18. Oktober. (Der ſchlafende Bremſer
wirklich todt.) Mit erſchütternder Tragik iſt die Legende, die
ſich um den „ſchlafenden Bremſer“ von Neußlitz gebildet hatte, durch
den gewaltſam erfolgten Tod des Unglücklichen und ſeiner Ehefrau
abgeſchloſſen worden. Der Bremſer Dittrich, ſowie ſeine Frau
ſind heute früh in ihrer Wohnung getödtet aufgefunden worden.
Dittrich wurde im Schlaflimmer mit durchſchoſſener Stirn
außerhalb des Bettes vorgefunden, während ſich die Frau binter dem
Kleiderſchranfe in derſelben Stube er gängt hatte. Die beiden er
wachſenen Kinder, ein Sohn und eine Tochter, haben in
einem anderen nach hinten gelegenen Zimmer geſchlafen
und die Wohnung heute früh in ſchwarzen Kleidern ver
laſſen. Dittrich ſollte heute oder morgen nach dem Kranken-
hauſe übergeführt werden. Die Unterſuchung ſeitens der königlichen
Staatsanwaltſchaft iſt ſofort eing leitet worden. Man nimmt an,
daß die Frau in Folge der Aufregungen der letzten Tage in einem
Anfalle von geiſtiger Umnachtung zuerſt ihren Mann und dann ſich
ſeloſt umgebracht hat. Als die Gerichtskommiſſion an der Unglücks
ſtelle eintraf, fand ſie den „ſchlafenden Bremſer“ mit einer Schuß
wunde in der Stirn auf der Diele ausgeſtreckt, neben ihm
lag ein Revolver, welcher noch ein Projeltil enthielt.
Nach Ausſage der Nerzte iſt Dittrich über die
Kommode gelehnt und dann der Mord ausgeführt worden. Vor
Ausführung dieſer Trat hatte ihn die Frau Dittrich mit einem Stricke

Neben dem Ofen hatte ſich ſeine Ehefrau erhängt.
Auf der Kommode lag ein mit Bleiſtift geſchriebener Brief, in
welchem Frau Dittrich von ihren Angehörigen Abſchied nimmt und
den Mord an ihrem Ehegatten einräumt. Sie giebt
an, daß ſie den Schritt gethan habe weil ſie die von böſen
Menſchen in die Welt geſetzte Nachricht über den
Zuſtand ihres Mannes habe nicht länger ertragen
können. Die beiden Menſchen ſind alſo direkt ein Opfer der
Klatſchſucht.

Seewarte in Hamburg.
Sonnabend, 20. Oktober: Wenig verändert, wolkig,

theils heiter, meiſt trocken, vielfach Nebel.
Sonntag, 21. Oktober Normale Temperatur, wolkig,

theils heiter, ſtellenweiſe Regen

Wafferſtände.
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Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Deveſchen der
Königl. ElbſtromVauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Tages-Marktberichte.

Berlin, 18. Oktob r. (Berliner Producktenbörſe.)
Die amtlich ermittelten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen
inländ. 152 153 ab Bahn, Dez. 154,75 Roggen inländ.
142--142,50 ab Bahn, hochfein 145. frei Mühle, Dez. 140,25
Mai 142,25 A. Gerſie, leichte inländ. Futterwaare 135,00 bis
142,00 ſchwere 143,00-155,00 ruſſiſche 133 136
Hafer, märkiſcher, mecklenb. und pommerſcher fein 149,00- 158,00
märk., mecklenb., vomm. und preußiſcher mittel 140,00--146,00 Ac,
ering 136,00 bis 139,00 ſchleſiſcher und poſenſcher mittel
37,00 143,00 gering 135,00 bis 136,00 ruſſiſcher 130,00

bis 136,00 Mai 133,50 A. Mais, amerik. Mixed 129,00 bis
130,00 Mai 108 Juni 108 A. Weizenmehl 00 19,00 bis
21,75 Roggenmehl O und 1 18,50- 19,60 Weizenkleie,
9,80--10,00 feine 9,40--9,60 Roggenkleie 9,70 10,00
Rüdöl, Mai 64,50 Mittagsbörſe: Weigen, märk. 151 152ab Bahn, Dezember 15475 155 Mai 160,75 161.00
Roggen, märk., 729 Gr. 142,50 ab Bahn, 143,00 frei
Madie, oſtpreuß., ſchwimm. 143,00 frei. Mühle, Oki. 139,75 dis
140,00 Dezbr. 140,25--140,50 Mai 142,00 142.25
Hafer, pomm., märk,, mecklenb. und fein 148,00 bis 157,00
pomm., märk., mecklend. und preuß. mittel 139,00 bis 145.00
gering 135,00 dis 188,00 voſenſcher und ſchleſiſcher mittel 136

Wetter Ausſichten auf Gruud der Berichte der dentſchen

]!,e J „565 5 7„ „72„7J „CòO„OJ ö

bis 142 gering 134,00-135,00 ruſſ. 129,00 bis 135,00
Mais amerik. Mixed 129,00 vSis 130,00 A. frei Wagen. Weizen
mehl 00 19,00 21,75 Roggenmehl 0 u. 1 18,50--19,60
Rüböl Oktober 65,70 65,50 Nov. 6450--64,30 Mai 64,60
bis 64,30 Spiritus 48,80 Preiſe um 2 Uhr (nicht
amtlich): Weizen Okt. 153,75 Dez. 155,00 Mai 161,25
Roggen Okt. 140,25 Dez. 140,75 Mai 14250 Hafer
Okt. 131,50 Dez. 131,75 Mai 133,25 Mais Okt. 125,25 c
Dez. 120 Mai 1908 Rüböl Okt. 65,50 Mai 64,30
Mehl Dez. 18,65 Mai 18,95

Magdevurg, 18. Okkör. (Rotirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirrif 147—-150
Rauhweizen 141-144 leichte und beſchädigte Sorten weſentlich
billiger. Roggen 150-153 A. ab Station bez. Gerſte,
Landwaare 145 150 C. mittlere Chevaliers 150--165 feine
bis 178 bez., feinſte auch über Notiz geſucht. Hafer 137 bis
154 c. Erbſen 190-215 A. ab Station bez. Mais, gem.
amerik. loko 123 für ſpätere Termine weſentlich billiger an
geboten.

Nürnberg, 16. Oktbr. Da die Exvortnachfrage
fortdauert, war die kleine Landzufuhr von 100 Sack zu feſten Preiſen
raſch vergriffen. Notirungen: Marftwaare Ia 85 99 do. mittel
75- 80 do. geringe 65-—-72 Gebirgshopfen Ia 92- 100Aiſcharünder Ia 85--92 do. mittel 75——80 do. geringe 65
bis 72 Spalter Landſiegel 105 125 Hallertauer Ia 100 bis
110 do. mittel 90--98 do. geringe 78—85 do. Siegel
gut Ia 105--118 Ausſtichhopfen bringen 5 über Notirung.

Wochen-Markktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 18. Oktbr. Preiſe

5 100 kg netto. Ungariſcher Kaiſer-Auszug 32,75 Kaiſeruszug 55,50 eizenmehl 00 22,00--22,50 do. 0
20,(0 20,50 Roggenmehl 0 22,75 C. do. 0/I 21,75
Futtermehl 14.50 Ac., RNoggenkleie 10,50 11,50 Weijzenkleie f.
10 Ac, Weizenſchaale 10,25 Haidemehl 30,00

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 18. Oktbr.

Preiſe für 50 Kilegr. a. Ledend, v. Schlachrgewicht.

Zum BVertauſe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

Kanden ver- unv a. d a d. tauft verkauſt

81 Rinder, 2 2 S c e 7 hdavon 6 Ochſen, 2 32 2 30 6
12 Küde. s 29 326 128 Sullen 33 31 c 28 e 827 Kälder, 2 40 36 7 27 227 Hammel, Schafe, c 28 7 e 27 2davon Zämmer,

233 Schweine, davon S c S 292 81233 Landichweine, 61 d 39 63 202 31Ungariſche. 27 a 2 s 2Geſchäftägang: flott.
GSeſammtAuftried dieſer Woche 66 Rinder (7 Ochſen, 6 Färſen, 32 Kühe, 20 Bulew)

28 Kaiber, 34 Schafe, 447 Schweine (447 Landſchweine, Ungarn),
Zuſammen 574 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 18. Oktober 1900.

Auftrieb: 141 Rinder, und zwar: 89 Ochſen, 11 Kalden, 60 Küde, 43
Bullen 811 Kälber; 400 Stück Schafvieh 1142 Schweine, und zwar 1142 deutſche

aus Ungarn. Züſammen 2494 Tdiere. t
Narktvreiſe für 50 Kilog. in Mk.

25

Tbier 2gatrung Bezeichnung s 2 5

Ochſen r ausgemäſtere höchſten Schlachtwerthes dis zu,

a ren 7 e2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſietc 69
5) mäßig genäbrte junge, gut genährte ältere 2 79) gering genährte jeden Alters 2 49Kalben vollfleiſchige, ausgemäſtere Kalben höchſten Schlachtwerthes 7

und Kühe: 2) ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu a 28) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 624) mäßig genäbhrte Kühe und Kalbden 2 66
5) gering genährte Kühe und Kalben 50Gullen vollfileiſchige höchſten Schlachtwerthes 7 64
2) mäßig genäbrte jüngere und gur genährte ältere 61

u 9) gering genährte S 67Kälber: 1) feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und beſte Sangkälber 50 e
2) mittiere Maſt und gute Saugkälber 47 27
geringe Saugkähber 36 24) ältere gering genährte (Frefſer) SGchafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 35 7

2) ältere Maſthammel 333) mäßig genäbrte Hammel und Schafe (Merjzſchafe) 30 2
Schweine volle ſchige der ſeineren Rafſen und deren Kreuzungen tm

Alter dis zu Jahren 7 57D) ſlei chige e 543) gering entwickelte, ſowie Sauen und Ebder 52
9) ausländiſche (aus 9) 2Verkauf:

124 Rinder, und zwar Geſchältsgang-31 Ochſen, 9 Kalben, 46 Kühe, 38 Bullen langſam

2 Kälder gutSchafe an1047 Schweine ſamHamburg, 17. Oktbr. (Bericht der Notirungs
Komm iſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“

vom 15. bis 17. Oktober 1900.
Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein

barter nebenſtehender Tara:
Montag Dirnstag Mittwoch
15. 10. 16. 10. 17. 10.

Beſte ſchwere reine Schweine 53- 54 55- 56
Schwere Mittelwaare 53 54 54 2Gute leichte Mittelwaare 53-54 54-55 54- 55 22
Geringere Mittelwaare 51 55 5153 52 55 24
Sauen nach Lualität 46-49 47-49 47- 49 ſchw.

lebhaft lebhaft
lebhaft

London, 16. Oktbr. (Jslington-Viehmarkt.) An
den Markt gebracht waren 1470 Stück Hornvieh, 0480 Stück Schafe.
Bezahlt wurde per Stone von 8 Pfd. für Hornvieh geringere 3 sh.
2 J., mittlere 4 sh. 4 d., prima Qualität 5 eh., für Schafe
geringere 3 sh. 2 d., mittlere 5 h. 2 d., prima Qualität 6 sh.

Der Handel war: ziemlich

Waaren und Produkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, 18. Oktober. Weizen flau, holſteiniſcher loco
144-152. Roggen flau, ſüdrufſſiſcher matt, cif. Hamburg
103--109, do. loco 105--112, mecklenburgiſcher loco 142 146.
Mais feſt, 121. Hafer ſtetig. Gertite ſtetig.

S Wien, 18. Oktober. Weizen per Herbſt 7,71 Gd., 7,72 Br.
ver Frühjahr 8,19 Gd., 8,20 Br. ver Herbſt 7.58 Gd.
7,59 Br. ver Frühjahr 7,84 Gd., 7,85 Br. Mais ver Sept.Okt. 6,75
Gd., 6,80 Br., Hafer per Herbſt 5,72 Gd., 5,73 Br., per Frühjahr
5,93 Gd., 5,94 Br,

BVeſt, 18. Oktober. Weizen loco beh., do. per Oktober 7,45
Gd., 7,46 Br., per Avril 7,92 Gd., 7,93 Br. Roggen per
Oktober 7,07 Gd., 7,08 Br., do. per April 7,39 Gd., 7,40 Br.
Hafer ver Oltober 5,46 Gd., 5,48 Br., per April 5,60 Go., 5,62 Br.,
J u per Oktober Gd., Br., per Mai 1901 5,09 Gd.

r.

Varis, 18. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen matkt, per
Oktober 19,90, per November 20,05, per November- Februar 20,70,
per Januar April 21,25. Roggen rtuhig, per Oktober 16,15, per
Januar- April 15,50.

Paris, 18. Oktober. (Schlußbericht.) Weizen matt, per
Oktober 19,90, ver November 20,20, per November Februar 20,65,
per Januar-April 21,20. Roggen ruhig, per Oktober 165,15, per
Kanuar Avril 15,50.

u



uhverpen, 18. Oktober. Weizen vedauptet.ge ruhig. Gerſte weichend.e London, 18. Oktober.
geboten

Amſterdam, 18. Oktober.
o. per NovemberDktober do. pr. März 128, do
we Fr Seh 18. Okt.

Weizen auf Termine geſchäftslos,

do. per Mai 1(Telegramm. Rother Winter781, ver Oklober 77, per Dezember 79, per März r
ver m 62 Mais ver Oktoder v per Dezember 41

Mai 412 Mehl 300, Getreidefracht4
ver November 73* Mais per Oktoder 398,.

Zucker.
Hamburg, 18. Oktober.S Baſis 882 Rendement neue Uſance,

burg ver Oktober 955, ver November 9,50, ver
per März 9,77, ver Mai 9.90, ver Sei 16,10. Vehauptel.

Wondon, 18. Oktober. 96ruhig. Rüben- Rohzucker 9 sh. 627, gatfe ſteriger.

frei an Bord

Kaffee.
Hamburg. 18. Okt. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Sankos Oktober 3800, Dezember 3975, März 39,50, Mai 40,00.

18. Okt. c 47n n rapre, 18. Oktober. (Anf ericht.) Kaffee in New-Horkſchloß mit 10 Poinis Baiſſe. Rio 9 Sack, Santos 15 000 Sack.

e e Frſhitoder Scinſdcigt Aaſee good
ober. averageR Sie 46,75, Dezember 47,75, März 47,25. e Tee

Auſterdam, 17. Oktober. JavaKaffee good ordinary 35.
PetrolenmBremcenu, 17. Oktober. Hetroleum. Faß zollfrei. Standart

white loco 6,95 Br.Hamburg, 17. Oktober. Petroleum ruhig. Standard white

e vyen, 18 Hit Raff. Tntwerpen, t, Petroleum (Schlußbericht.) Raff. Type
weiß loco 18 bez. und Br., per Oktober 18 Br., per November19 Br. ver ezember 191 Br. Ru

Aew Dork, 18. Oktober. (Tele ramm). Petroleum Standard
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42. Halle (Saale),
„Halleſchen Zritung“.
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale)!

Ueber die Vorna'“ſche Krankheit.
Jn der 46. Generalverſammlung des thierärztlichen Central

vereins der Provinz Sachſen, der anhaltiſchen und thüringiſchen
Staaten zu Magdeburg erſtattete Profeſſor Dr. Oſtertag ein
eingehendes Referat über die Borna'ſche Krankheit. Nachdem
er die Unterſuchungen von Siedamgrotzky, Schlegel und
Johne hierüber beſprochen hatte, welche zu keinem einheitlichen
Ergebniß geführt hatten, wies er darauf hin, daß es fich danach
als nothwendig erwieſen habe, die Aetiologie der Borna'ſchen
Krankheit durch erneute Unterſuchungen zu prüfen. Mit dieſer
Aufgabe wurde der Referent ſelbſt vom Herrn Miniſter für
Landwirthſchaft betraut. Nachdem ſich gezeigt hatte, daß eine
bakteriologiſche Bekämpfung (Einſpritzung von Serum, von
normaler Gehirnſubſtanz) ohne Erfolg war, und auch alle übrigen
Verſuche der Behandlung im Stiche ließen, blieb nur der Ver
u prophylaktiſchen (d. h. vorbauenden) Behand
ung übrig.

Zu dieſem Zwecke wurde, wie das in der „Berl. Thierärztl.
Wochenſchrift“ veröffentlichte Protokoll genannter GeneralVer-
ſammlung berichtet, durch an Ort und Stelle vorgenommene
Unterſuchungen feſtzuſtellen verſucht, unter welchen äußeren
Verhältniſſen die Borna'ſche Krankheit auftritt; denn, wenn
hierüber Klarheit geſchaffen werden konnte, beſtand die Ausſicht,
Vorkehrungen zur Verhütung der Krankheit zu treffen.

Die angeſtellten Erhebungen haben ergeben:
1. daß die Borna'ſche Pferdekrankheit eine Krankheit des

olatten Landes iſt,
2. daß ſie an Orten mit guten Waſſerverhältniſſen wie in

den mit Waſſerleitungen ausgeſtatteten Städten der verſeuchten
Bezirke nicht vorkommt,
Z. daß ſie von Thier zu Thier nicht übergeht, ſondern nur
durch Zwiſchenträger übertragen werden kann.

Gleich bei den erſten örtlichen Erhebungen in der Umgebung
Naumburgs, in Cölleda und in Lützen, die mit den Herren
Grieſor, Borchardt und Kohl ausgeführt wurden, ſtellte
es ſich heraus, daß die erkrankten Pferde mit Waſſer aus
Keſſelbrunnen getränkt worden waren, welche durch abnorme
Zuflüſſe aus den Düngerſtätten verunreinigt wurden. Hiermit
in Uebereinſtimmung berichtete Herr Kreisthierarzt Kloß in
Eisleben, daß in ſeinem Kreiſe die Borna'ſche Krankheit nur
in jenen Theilen auftrete, in welchen noch keine Waſſerleitungen
beſtänden, ſondern die Pferde noch aus den alten, mangelhaften
Hofbrunnen getränkt werden,

4. daß die Krankheit beſonders gut (mit Klee) genährte
Pferde befällt, daß ſie im Januar einſetzt, im Mai und Juni
ihren Höhepunkt erreicht, im Juli und Auguſt ſeltener wird und

d Vierteljahr des Jahres völlig oder faſt völlig ver
ſchwindet.

Um über die örtlichen Verhältniſſe, unter welchen die
Borna'ſche Krankheit auftritt, ein größeres Material zu erhalten,
genehmigte der Herr Landwirthſchaftsminiſter, daß der frühere
Aſſiſtent Oſtertags, Dr. Profé, nach Halle a. S. entſandt
wurde, um von dort aus mitten im verſeuchten Bezirk die
Seuchengehöfte auf die Anzeige neuer Seuchenausbrüche zu be
reiſen und Unterſuchungsmaterial von den erkrankten Pferden,
von dem verabreichten Futter und Getränk zu entnehmen. Die
Unterſuchungen beſtätigten, daß das den Thieren verabreichte
Futter in der überwiegenden Zahl der Fälle von tadelloſer
Beſchaffenheit war, daß dagegen das den Patienten als Getränk
gegebene Waſſer ohne Ausnahme die bekannten Symptome der
Verunreinigung aufwies (Ammoniak und ſalpetrige Säure).
Aus dem verunreinigten Keſſelbrunnenwaſſer einiger Seuchen
gehöfte gelang es auch Dr. Profé in dem von der ſächſiſchen
Landwirthſchaftskammer eingerichteten Laboratorium, wie Prof.

rein zu züchten. Sodann ließ ſich ermitteln, daß die fraglichen
Mikroorganismen in deſtillirtem und in reinem Leitungswaſſeran gehen, während ſie in Wäſſern mit re
Verunreinigungen vorzüglich gedeihen. Ferner ſtellte Oſterta
feſt, daß die Keime durch Austrocknen ſchnell abſterben u
deshalb durch trockene Futtermittel nicht übertragen werden können,
während ſie in feuchten Subſtraten bis zu vier Wochen lebens
fähig bleiben können.

Sorr gründet ſich, wie genauer ausgeführt wurde, die
von Oſtertag bereits 1899*) fohlene Prophylaxe der
Borna'ſchen Krankheit: Beſchaffung reinen Trink-
waſſers entweder durch Anlegnng von abeſſiniſchen
oder Röhrenbrunnen oder von einwandfreien
Waſſerleitungen. Denn es muß nach allen rin ung
angenommen werden, daß die Anſteckung der Pferde mit den
Erregern der Borna'ſchen Krankheit durch verunreinigtes
Trinkwaſſer erfolgt. Vortragender konſtatirt, daß in dieſer
Hinſicht die Beſitzer verſeuchter Gehöfte unter dem Zwange der
örtlichen Verſicherungskaſſen eine erfreuliche n entfalten,
und daß daher wahrſcheinlich ſchon nach Jahresſchluß feſtzuſtellen
ſein wird, ob die Borna'ſche Krankheit von den mit gutem
Trinkwaſſer verſehenen bäuerlichen Gehöften ebenſo fern bleiben
wird, wie von den mit Waſſerleitungen ausgeſtatteten größeren
Städten des Regierungsbezirks Merſeburg.

Jn der Diskuſſion bemerkt Dr. Feliſch-Merſeburg, daß
ſämmtliche von ihm während ſeiner Amtsthätigkeit in Merſeburg
geſammeiten Erfahrungen dafür ſprechen, daß die Borna'ſche
Krankheit nur durch verunreinigtes Waſſer verbreitet wurde.
Es mußte z. B. der ſonſt benutzte gute Brunnen der landwirth
ſchaftlichen Verſuchsſtation in Lauchſtedt einer Reparatur unter
zogen werden, während welcher Zeit (ca. acht Tage) die vier auſdem Gehöfte vorhandenen Pferde aus einem Keſtelbrunnen ge

tränkt wurden am achten Tage erkrankte ein Pferd ſchwer an
Borna'ſcher Krankheit und wurde getödtet.

Jn Merſeburg ſowie in allen Städten des Regierungs
bezirks, in denen Waſſerleitung iſt, tritt die Borna'ſche
Krankheit nicht auf. Kohl Lützen unterſtützt die Anſicht voll
und ganz und führt zum Beweiſe dafür aus, daß in Lauſen,
ebenſo in Markranſtädt r Jahr zwanzig bis dreißig Fälle
von Borna'ſcher Krankheit bisher vorgekommen ſeien. Jetzt
ſei in der Nähe von Lauſen eine für Markranſtädt
angelegt: ſeit dem Beſtehen der Waſſerleitung ſei die Krankheit
in Markranſtädt nicht wieder vorgekommen, in Lauſen beſtehe
dieſelbe heute noch.

KreisThierarzt Grieſor berichtet über einen Fall von
Borna'ſcher Krankheit, bei dem Pferde eines Beſitzers, deſſen
Gehöft an der Grenze der Naumburger Waſſerleitung liegt, und
der aus einem Keſſelbrunnen tränkt, während in Naumburg ſelbſt
die Krankheit nicht beobachtet iſt.

Aehnlich liegen die Verhältniſſe für Halle a. S. und ſeine
Umgebung, wie KreisThierarzt Friedrich ausführt. Jn Halle
war bei einem Pferde eines Fuhrwerksbeſitzers die Borna'ſche
Krankheit feſtgeſtellt und zugleich ermittelt, daß das Thier auch
außerhalb getränkt worden war.

Auch führte Friedrich an, daß der Gutsbeſitzer Wilde
in Rabatz einen Röhrenbrunnen angelegt und trotzdem wieder
einen Bornafall gehabt hätte. Die Anlage dieſes ſogenannten
Röhrenbrunnens war, wie ſich bei der ſpäteren Beſichtigung
durch Herrn Profeſſor Dr. Oſtertag feſtſtellen ließ, voll

ſtändig falſch. SFriedrich hat ebenſo wie die übrigen Beobachter
auch im Saalkreiſe eine Häufung der Fälle im 2. und 3. Quartal,

Landwirthſchaftliche Wochenſchrift für die Provinz Sachſen,
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n we Beſchränkung der Krankheit im 1. und 4. Quartal
Feſtge

er hat Friedrich ſeit Anfang dieſes Jahres das
Waſſer aus den Seuchengehöften Herrn Dr. Erdmann, Profeſſor
r angewandte Chemie an der Univerſität in Halle, zur

nterſuchung übergeben, durch deſſen Analyſen feſtgeſtellt wurde,
daß ſämmtliche Waſſerproben aus den verſeuchten Gehöften
ſalpetrige Säure enthielten, alſo überaus ſtark verunreinigt waren.

Die Betrachtung der von Friedrich vorgelegten Karte, in
welcher die im Jahre 1899 und bis dato 1900 feſtgeſtellten Fälle,
bezw. verſeuchten Ortſchaften kenntlich gemacht waren, ergiebt,
daß von den 31 im Vorjahre verſeuchten Ortſchaften in dieſem

Jahre (alſo bis Mitte Mai) bereits wieder 18 verſeucht ſind
außerdem ſind in 10 Ortſchaften, die in der Nähe der altverr
gen liegen, neue Fälle feſtgeſtellt. Jn 20 in unmittelbarer

ähe von Halle gelegenen Ortſchaften herrſcht die Krankheit
während ſie vor Halle halt macht.

Zum Schluß hebt Herr Profeſſor Dr. Oſtertag noch ein
mal hervor, daß nach dem jetzigen Erfahrungs und Beobachtungs
material, ſowie auf Grund eingehender wiſſenſchaftlicher Arbeiten
die Bekämpfung der Borna'ſchen Krankheit einzig und
allein durch Anlage von s d. h. durchBeſchaffung guten, reinen Waſſers herbeigeführt
werden kann.

Der Pferdehandel und die Pferdeaus- und einfuhr in den Vereinigten Staaten.
Als Saupivlag für den Vertrieb von Gebrauchspferden

kommt vor Allem Chicago in Frage, in deſſen berühmten Stock
Dards z. B. 1898 118754 Pferde verkauft wurden. Die Art
des Verkaufs iſt dreifach. Die Pferde aus den wilden Weide
wirthſchaften, die ſogenannten ranche horses, werden in großen
Eiſenbahnſendungen aus dem Weſten nach Chicago gebracht
und, ungezähmt wie ſie ſind, in große offene Höfe getrieben.
Dort werden ſie dem Dutzend oder Hundert nach verſteigert
und an ihren Beſtimmungsort weiter befördert. Der Preis iſt
gering, 42--84 Mark das Stück. Außer Chicago kommen für

a Pferde als Marktplétze St. Louis und Arkanſas in
etracht.

Eine zweite Art des Pferdehandels ſind die Einrichtungen
der Union Stock Yard Co. Dieſe Geſellſchaft verpachtet ihre
großen Stallungen und Verkaufshallen an eine Anzahl Pferde
händler, die in der 33engnnten Pferdeunion, einer von der
Geſellſchaft ausgewählten Vereinigung von nicht über zwölf

andelshäuſern, verbunden find. Die Händler haben als
icherheit 420000 Mark (100 000 Dollar) zu hinterlegen,

während die Geſellſchaft ſelbſt mit für die Lauterkeit der Kauf
abſchlüſſe bürgt. Eine Anzahl dieſer Händler befaßt ſich nur
mit dem Vertrieb von Luxuspferden die ſie durch herum-
reiſende Vertreter aufkaufen laſſen, zureiten oder einfahren
und unter der Hand oder auf den großen Verſteigerungen der
e erferbeplape- wie NewYork, Boſton und Philadelphia,

etzen.

Die übrigen Luxuspferde und ſämmtliche Arbeitspferde
werden in Chicago in den täglich angeſetzten öffentlichen Ver
Peigerugaen verkauft. Dez. ſind große Hallen vorhanden mit
einer Schaubühne für 5000 Sitzplätze und einer großen,
180 Meter langen und 60 Meter breiten gedeckten Fahrbahn.
Die Verſteigerungen gehen äußerſt ſchnell vor ſich, man rechnet
im Durchſchnitt 1 Pferd auf 1 Minute Dieſes erfordert ſehr
geſchickte Ausrufer. Ein junger Mann, der im vorigen Jahre
durch eine beſonders klare und laute Stimme die Verkäuſe zu
deſchleunigen vermochte, erhielt von den Händlern für das Pferd
1 Dollar (4,20 Mark); da er in einem Jahre 56000 Pferde
verſteigert hatte, ſo erfreute er ſich eines anſehnlichen Einkommens.
Die Bedingungen, unter denen vertauſt wird, werden an einer
roßen Tafel angeſchlagen. Je nach der Güte der Pferde, ob
eſundheit oder Brauchbarkeit, r oder nur Willig

keit, einen Halfter zu tragen, gewährleiſtet wird, waren die
Preiſe zwiſchen 168--735 Mark.

Die Verkäufe an den andern großen Pferdemärkten gehen
in ähnlicher Weiſe wie in Chicago vor ſich. Außerdem werden
in den meiſten großen Städten jährlich große Pferdeſchauen ab

ehalten, auf denen gewöhnlich auch viele Pferde verkauft undſehr anſehnliche Preiſe erzielt werden.

Die Pferdeausfuühr der Vereinigten Staaten hat in
den letzten Jahren gewaltig zugenommen. Chicago ſteht, wie
als Binnenhandelsplatz, auch als Ausfuhrplatz obenan. Hier
ſind jetzt immer etwa ein Dutzend Händler aus Europa, zeitweiſe
ſogar auch aus Japan, w. um den Markt zu verfolgen
und Aufkäufe zu machen. Allein über NewYork find im letzten
Jahre 25484 Pferde nach Europa verſchifft, darunter etwa
10000 nach London, 8000 nach Liverpool, 4500 nach Antwerpen
und 2000 nach Hamburg. Die ganze Ausfuhr u 1899
45 000 Pferde, von denen über 20000 nach England 5000
nach Deutſchland gingen.

Die Fracht von Chicago bis zu den Ausfuhrhäfen New
York oder Boſton beträgt 25--40 Mark. r die Ueberfahrt
berechnet die HamburgAmerikaLinie 105 Mark, wozu an Zoll
21 Mark und Verſicherung 28 Mark kommen, ſo daß die
Geſammtkoſten mit Mark betradie nach Antwerpen führende Phönix-Linie billiger iſt, in Belgien
auch kein Eingangszoll erhoben wird, ſo hat ſich Antwerpen zum

erſten Eingangshafen entwickelt. Es kommt hinzu, daß in Belgien
häufig amerikaniſche Pferde ein halbes Jahr gehalten werden
um dann als belgiſche Thiere nach Deutſchland zu gehen, und
ferner, daß eine große Zahl von Pferden über Belgien nach
Frankreich gehen, da deſſen Schiffsverbindungen nicht auf Pferde
verſchickung eingerichtet ſind.

Weit geringer als die Ausfuhr iſt die Einfuhr der Ver
einigten Staaten. Sie betrug 1897 etwa 7000, 1898 und 1899
e rund 3000 Pferde. Dieſe kommen meiſt aus Canada. Doch
ind in jenen Zahlen auch die zur Zucht aus Europa bezogenen
ferde enthalten, und zwar 1899 etwas über 1000 Stück. Die
ferde bleiben zollfrei, wenn ſie in ihrem Heimathlande an

erkannten Zuchten angehören und die Zuchten auch in Amerika
als Reinzucht anerkannt ſind. Von deutſchen Stutbüchern ſind
bisher folgende vom amerikaniſchen Miniſterium anerkannt
Oldenburger Stutbuch, Stutbuch der Münſterländiſch-Olden
burgiſchen Geeſt, Geſtütbuch der Holſteiniſchen Marſchen, Oſt
preußiſches Stutbuch, Hannöverſches Stutbuch und Stutbuch
von Trakehnen. Alle anderen Pferde ſind je nach ihrem Werth
einem Zoll von 126 Mark oder darüber hinaus von 25 Proz.
ihres Werthes unterworfen. Danach iſt angezeigt, dieum
Einfuhr deutſcher Pferde nach Amerika zu heben, daß alle in
Deutſchland anerkannten Zuchtbücher auch um ihre Anerkennung
in Amerika nachſuchen.
(Aus dem Berichte des Land wirthſchaftlichen Sachverſtändigen.,

Zum SaeccharinGeſetzentwurf.
Zu dieſem Geſetzentwurf, der in ſeinem vollen Wort

laut der Oeffentlichkeit noch nicht übergeben, von dem
zber bekannt iſt, daß er eine Steuer auf die künſtlichen
Süßſtoffe und gewiſſe Verkehrs Beſchränkungen vorſieht,
die noch unzureichender ſind, als die im Geſetze von
1898 beſtimmten, liegen die e mehrerer Handels
2ammern vor, die den Beſtrebungen der Zuckerindeftrie und
Landwirthſchaft hinſichtlich der geſetzlichen Vebandlung der
Zuckerſurrogate ſchnurſtracks zuwiderlaufen. Die „Deutſche
Zuckerinduſtrie“ kritiſirt die Stellungnahme dieſer Handelèkammern
mit Necht wie folgt:

Namentlich in dem Gutachten der Handelskammer zu
Leipzig kommt dieſer Standpunkt deutlich und ausführlich

zur Geltung. Dieſelbe erblickt in dem Saecharin „eine
namentlich auch für die ärmere Bevölkerung nüßliche Erfindung,
deren Ausbreitung zu hemmen weder räthlich noch auf die
Dauer möglich ſein würde.“ Eine t Steuer verwirft die
Handelskammer, denn wie ſie ausführt „gerade der
niedrige Preis iſt es, welcher den künſtlichen Süßmitteln ihre
jetzige Ausbreitung verſchafft hat.“ Hier wird alſo offen zu
gegeben, daß der Konſum von Saccharin im Inlande bereits ſehr
s iſt, und dieſer Zuſtand gilt der Leipziger Handelskammer
ür ungemein erfreulich.

Der Handelskammer ſind aber auch ſchon die geringen
Verkehrsbe r die das Geſetz von 1898 für die künſt
lichen Süßſtoffe einführte. ein Dorn im Auge, ſie will das
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und Genußmitteln, das durch dieſes Geſetz eingeführt wurde,
wieder aufheben und an Stelle des Verbotes höchſtens den
r arat giowang geſetzt ſehen. Mit dem gleichen Recht kann
man in en, daß irgend welche Chemifkalien, die nicht gerade
tödtlich ſind, in die Nahrungsmittel hineinkommen dürfen, wenn
ſie nur beim Verkauf deklarirt werden. Das Geſetz über die
Nahrungsmittelfälſchungen ſcheint ſomit der Leipziger Handelskammer ein Buch mit ſieben Siegeln zu ſein.

Ganz beſonders wünſcht dieſelbe die Verwendung der künſtli Sthmiltel in der Brauerei obergähriger Viere Daß n

Erlaß des r r von 1898, das den gewerbsmaßigen
Jſoß von Saccharin zu Vier bekanntlich verbietet, die Brauer
auf den „Ausweg“ verfallen ſind, ihren Bierkutſchern das
Saccharin mitzugeben, damit es die Konſumenten ſelbſt zuſetzen,
wurde bisher für eine dreiſte Umgehung des Geſetzes gehalten,
wogegen die Leipziger Handelskammer dies für eine „günſtige
Wendung erklärt, welche die Bekanntſchaft mit dem Saccharin
in weite Kreiſe trug.

„Naturwidrig“ erſcheint ihr die von der Zuckerinduſtrieund Landwirthſchaft geforderte Beſchränkung des Verkaufs von

Saccharin auf die Apotheken. Dies würde „auf eine völlige
Lähmung eines nicht bloß ungefährlichen, ſondern nützlichen
jungen Jnduſtriezweiges zu Gunſten eines anderen, mächtigen
hinauslaufen.“

Die Hauptfrage in der ganzen Saccharin Angelegenheit
Darf durch etwas Chemie die Arbeit des Land-
wirths überflüſſig gemacht werden? exiſtirt für die
Leipziger Handelskammer nicht, umſomehr müſſen die Intereſſen

Verbot des e Zuſetzens von Saccharin zuNahrungs

gedeiht, Jndigo jedoch und

des Rübenbaues und der Zuckerinduſtrie in dem Kampfe gegen
das Saccharin von dieſer Frage Ausgang nehmen.

Die von Grund aus verfehlte Anſchauung, in der die
Handelskammer befangen iſt, zeigt ſich am deutlichſten in der
Bemerkung, die in ihrem Gutachten zu finden iſt: „Mit gleichem
Rechte hätte die Erzeugung der Anilinfarben, des künſtlichen

digo, des Vanillin und ähnlicher Stoffe verboten werden
önnen.“ Hierin liegt der Grundirrthum; denn die Herſtelludieſer Surrogate zu verbieten, wäre einfach eine Tierbet

geweſen, da in Deutſchland zwar manche werthvolle Pflanze
nille nicht. Aber Zuckerrüben

baut die deutſche Landwirthſchaft, und wenn ihr dieſer Kultur
zweig durch Schutz eines SurrogatGewerbes beſchränkt wird
geht es mit ihr bergab. Darum iſt es Pflicht der Geſetzgebihr das Surrogat des Rübenzuckers vom Halſe zu halten, gerade

ſo, wie die Konkurrenz des Rohrzuckers durch einen Prohibitiv
zoll ausgeſchloſſen wird.

Man erſieht aus der Stellungnahme der Handelskammern,
welcher Anſtrengungen es bedürfen wird, um endlich die richti
Löſung der Saccharinfrage herbeizuführen. Der
iſt hoffentlich auch den Landwirthſchaftskammern zur Aeußerung
zugegangen, und es ſteht zu erwarten, daß den Gutachten
d mmern ein Gegengewicht gegenübergeſtellt wird.

uckerinduſtriellen aber werden gut thun, wenn ſie die la
wirthſchaftlichen Korporationen angehen daß dieſelben
baldigſte Erledigung der Frage im Sinne der Forderungen dey
Zuckerinduſtrie hindrängen. Dieſe Forderungen ſind bekannt
lich: Eine Steuer dem Süßwerth des Saecharins
und Beſchränkung des ufs auf die Apotheken gegen ärzt
liche Anweiſung.

Kleinere Mittheilungen.
Vertüuang des ſchwarzen Kornwurms. Da jetzt die Speicher

mit eide gefüllt ſind oder ſich füllen, dürften manchem Leſer dienachſtehenden Ruhſchlage zur Bekämpfung des ſchwarzen Kornwurms

wi w ſein, welche ein Praktiker auf Grund eigener Erfahrungen
in der „Königsberger Land und Forſtw. Zeitung“ ertheilt:

Ein eigentlich „beſtes“ Mittel gegen den größten Feind der
Getreidevorräthe, den ſchwarzen Kornwurm, giebt es nicht, denn die
S 3ehandlungsweiſe eines von dieſem Schädiger befallenenbeſteht in einer ge von Vorke ngg n emg
mitteln, die alle nur den en, dem e den Aufenthalt
r die rer gen h 3 unft ſo unleidlich

en un zur Auswanderung zu zwingen,a e ſolerk Wnne zu vertilgen. Die zu beſprechende v
kämpfungsweiſe m indet ein volles Jahr und muß ſelbſt
darnach auf einem dieſen Käfer günſtigen cher (dunſtig, ohne
L direkt unter dem Dache) für die Dauer fortgeſetzt werden.
Jch e an, daß der betreffende Schüttboden mit Getreide belagert
Wchan ſchlage deshalb folgende von mir in der Praxis erprobte

ungsweiſe vorJn erſter Linie iſt das vom Käfer befallene Getreide ein bezw.

zweimal gut durchzuputzen (mit Putzmühle oder Windfege), wobei
der Käfer ſeit oder rückwärts (mit Spreu und Staub) ſehr gut

rege wird. Durch fortwährendes ſorgfältiges Zuſammen
kehren von Spreu plus Käfer, wobei ein Bartwiſch mit Blechſchaufel
vorzügliche Dienſte leiſtet, wird der Käfer geſammelt und in ein
neben der mühle ſtehendes Gefäß mit warmem Waſſer geworfen

dadurch vernichtet. Ein geringer wird wohl im
3 doch wird deſſen verderbliche tie

durch zweimaliges Umſchaufeln in der Woche vollſtändig brachgelegt.
Will man mit dem Umſchaufeln, das bei J Lagerung viel
Koſten verurſacht, ſparen, ſo ſchüttet man das eide mäßig hoch
an und legt durch den guen. vom Umfang desſelben beginnend,
einige Drainſtränge (aus Drainröhren ſtärkeren Kalibers oder Brettern)en die Mitte, ſodaß von außen eine genügende Luftzirkulation im

fen eingeleitet wird. Ein ſo behandelter Haufen wird alle acht
e en ungeſagrſelt

ind die Getreidevorräthe vom Schüttboden abgeräumt (in
r wie Schrot, Kleie, Malzkeime u. ſ. w. hält ſich der
Käfer nicht), ſo wird im Winter an die eigentliche Ausrottung des
Käfers vom ganzen Schüttboden gegangen. Zu dieſem Zwecke wird
der Speicher, ſoweit dies nur irgend möglich iſt, geräumt und alle
Fugen und Dachritzen ſehr zet gusgekehrt. Dann folgt ein Aus
pritzen (vortheilhaft mittelſt der Peronoſporaſpritze) oder Ausgießen

der Fugen mit heißem Waſſer, wodurch der größte Theil der hier
überwinternden Käfer getödtet wird. Sodann ſtreue man in ſämmt
liche Fugen Chlorkalk, laſſe den Schüttboden bis zum nächſten
Herbſte ohne Vorräthe und ſorge für möglichſte Reinhaltung und
eng Auch empfiehlt es ſich, einige Säcke Fenchel oder
Hanfſamen auf ſolchen Böden ſtändig aufzubewahren, da der Käfer
den von dieſen
der Folge o

ausgehenden r nicht verträgt und inJm nächſten Herbſte kann man wotl Getreide

Karpfen c.

aufſchütten, doch laſſe man die Seitemwände möglichſt frei, um
weitere Treiben des Käfers zu beobachten. Gewöhnlich tritt er
in kleiner Menge auf, wird jedoch durch eventuelle Wiederholung
beſchriebenen Behandlung vollſtändig vernichtet.

Als Fangmittel werden alte Felle, Wollſtoffe u. ſ. w. empfohlen.
die namentlich in kühleren Zertſcee wen gag die Zweite Generation
ute Dienſte leiſten. Der die Wärme liebende Käfer ſucht in dene Schutz und kann auf dieſe Weiſe maſſenhaft gefangen werden

uch Honig iſt ein gutes s an e 5mit Honig und legt dieſelben längs der SeitenverſchalunNicht ſelten ſind die Leiſten bereits am anderen Morgen t
von Käfern. Die 1 am großen ſogenannten Rohartſchen Würf
die aus Laubholz gefertigt ſind, und welche in Schwefeltohlenſtoff
getränkt und in einen Luchlappen eingehüllt in die Getreidehaufen

eingelegt werden, haben ſich bei mir nie bewährt, obwohl fie von
Theoretikern vielfach empfohlen werden. Die Brutſtätte des
lings iſt häufig in den auf dem Speicher liegenden und
des Sommers vernachläſſigten Saatreſten zu ſuchen.

Die Herbſtfiſchereien haben begonnen. Dieſelben werden in
dieſem Jahre ſehr verſchieden ausfallen. Jm Oſten hat zum Theil
die Dürre dazu beigetragen, daß die Teiche austrockneten und Noth
fiſchereien ſtattfinden mußten. Dadurch kamen plötzlich viel Fiſche
an den Markt, welche den Preis drückten. Das kalte Frühjahr hat
ferner bewirkt, daß das Brutgeſchäft für Karpfen beſonders ſchlecht
ausgefallen iſt. Wenn auch anfangs viel Brut vorhanden war, ſo
iſt ſie doch ſpäter bei dem kalten Wetter verloren gegangen. Die
Fiſchpreiſe werden eine Kleinigkeit höher ſein als im vorigen Jahre,der Heſes wird aber wieder theuer werden, weil es an Nachwuchs

fehlt. Es iſt daher jetzt ſchon auf den Bezug des Beſatzes Bedacht
zu nehmen. Vor Allem ſollte man in Fiſchteichen nicht immer aus
ſchließlich den Karpfen aufziehen, ſondern ihm auch Beifiſche geben.
In erſter Linie iſt hier zu vermerken der hochbezahlte Sch le i. Der
Hecht W nicht in den Karpfenteich, wenigſtens nicht in die Brut
und Vorſtreckteiche. Dagegen ſollte man bei paſſenden Teichen an
die Forelle denken. Beſonders die Regenbogenforelle
iſt in nicht zu warmen Teichen ein hervorragender Fiſch neben den

Schließlich ſollte man auch die Orfe nicht vernach
läſſigen. Dieſelbe iſt kein Zierfiſch. Seit Jahren bemühe ich mich,
die Orfe in die Teichwirthſchaft einzuführen; es iſt mir dies auch
theilweiſe gelungen. Bei der Knappheit der Beſatzfiſche in dieſem
Jahre möchte ich ganz beſonders auf die Aufzucht hinweiſen. Die
Orfe ſucht meiſt ihr Futter an der Oberfläche, wächſt ſehr ſchnell
neben den anderen Fiſchen und iſt urotz einiger Gräten mehr ein
guter Speiſeſiſch, wenn er richtig zubereitet wird.

Schirmer-Neuhaus.
Fütternng von Eicheln an Schweine. In dem „Landw.

Blatt für das Herzogthum Oldenburg,, iſt dieſe Frage von HerrnGeneralſekretär Oetken dahin beantwortet worden, daß man die Eicheln

ſoweit als thunlich ſammeln und zur Fütterung der Schweins
verwenden ſolle, während dieſelben für andere Thiergattungen weniger
empfehlenswerth find. Der Futterwerth der Eicheln iſt derartig, daß
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Semmeln derſelben oder ein Einkauf zu moigen Preiſen immer
lohneud erſcheint.
Wolf und Lehmann haben den Geldwerth für 100 Kg friſche

Ficheln auf 3,26 Mk., für getrocknete und geſchälte auf 6,34 Mk. de
zechnet. Für sagen und Hafer lautet der betreffende Satz auf
12,06 und 9,79 M

Die Eicheln ſind ein gutes Moſtfutter für recht robuſte und
unde Thiere, die ſich dieſelben im Walde ſelbſt ſuchen können und
chts ein einigermaßen geſchütztes Lager finden. Dagegen hat ſich

e er Eichelmaſt im Stalle nicht immer bewährt, und muß man
hüten, den Thieren zu viel Eicheln zu geben.
Soweit es ſich um friſche Eicheln handelt, empfiehlt es ſich,

Kämmtlichen Schweinen, auch den Faſelſchweinen und jüngeren Thieren,
täglich eine mäßige Portion zuzuweiſen, vom Herbſt an bis eventuell
ins Frühjahr hinein, die Thiere aber die Eicheln ſich auf dem Lauf-f, von der Erde, ſelbſt aufleſen zu laſſen. Schweine in den letzten

tadien der Maſt ſchließe man beſſer aus, da die Thiere nicht mehr
auf den Laufplatz kommen; allenfalls könnte man ihnen täglich in
riner Ecke des Slalles zugleich mit Sand, Steingrus c. einige Eichein
vorlem Beſten iſt es, die Eicheln, wenn ſie roh gegeben werden ſollen,

feucht aufzubewahren und ſie vor dem Verfüttern gut quellen, wo
möglich leicht keimen zu laſſen.

Auch kann man die Eicheln getrocknet, r und gemahlen
derabreichen. Durch die Trocknung und Schälung verlieren die
Kicheln viel von ihrem unter Umſtänden ſchädlichen Bitterſtoff (ein
Vorgang, der bei rohen Eicheln möglichſt durch Aufquellen und
Keimenlaſſen zu erreichen geſucht werden muß), und dann laſſen ſie

e rotſorm beſſer vertheilen und mit anderen Futterſtoffen
i

u betonen iſt noch, daß die Eicheln ein mehr einſeitiges Futter
mittel ſind; man thut daher immer gut, neben denſelben vorwiegend
avch recht ſtickſtoffhaltige Futterſtoffe zu geben, z. V. Erbſenſarot,
MVohnenſchrot u. ſ. w.

Milzbrandbakterien in Futtermitteln. Das Organ der
Landwirthſchaftskammer für die Provinz Poſen macht bekannt, daß
z wiederholten Malen es jetzt ſchon vorgekommen iſt, daß von der

id wirthſchaftlichen Verſuchsſtation in PoſenJerſitz in Futtermitteln
Milzbrandſporen entdeckt worden ſind. Dieſe Futtermittel ſcheinen
zuſſiſchen Urſprungs zu ſein. Vor Kurzem wieder lieferte ein Land
wirth einen Leinkuchen, zwei Weizenkleien und getrocknete Schnitzel

eriologiſchen Unterſuchung ein, weil in ſeinem Stalle Milz-
d ausgebrochen war, und in der That ſind in dem Leinkuchen,

den der Landwirth ſelbſt als ausländiſchen Urſprungs bezeichnete,
n durch Kulturen, als auch durch Jmpfung an weißen Mäuſen

ilzbrandbakterien konſtatirt worden. Die Thiere ſtarben unter allen
einungen des Milzbrandes innerhalb 24 Stunden.
Es muß daher den Landwirthen, wenn ſie Futtermittel aus

Iändiſchen, beſonders ruſſiſchen Urſprungs kaufen, dringend angerathen
werden, dieſelben ſpeziell auf Milzbrandſporen und vor der Ver-
f ütterung bakteriologiſch unterſuchen zu laſſen, wenn ſie vor
Schaden ſich ſchützen wollen.

Es würde ſich überhaupt für die Zukunft empfehlen, wenn man
neben der üblichen Garantie von Fett, Protern und Reinheit auch
eine ſolche auf Freiheit von pathogenen Bakterien, beſonders der
allen Transport und die Einflüſſe der Witterung überdauernden
Milzbrandſporen, einführte.

Schutz vei Blitzgeſahr im Freten. sBlitzgefahr im Allgemeinen auf freiem Felde größer als im Walde
allein auch hier iſt der Menſch, wie dekannt, nicht völlig C
denn auch die Bäume ſtehen je nach ihrem Lritungsvermögen in
gewiſſen Beziehungen zu den ſich entladenden Wolken. Schon dei den
Alten, ſo ſchreibt die „Deutſche Forſtzeitung“, hieß es deshalb:

„Vor den Eichen ſollſt du weichen,
Vor den Fichten ſolln du flüchten,
Doch die Buchen ſollſt du ſuchen.

Schon von vielen älteren Forſtleuten hat man erfahren, daß alte
Eichen, Fichten, Lärchen und Kiefern, namentlich wenn ſolche einen
trockenen Gipfel oder ſonſt einen trockenen aufwärts ſtrebenden Aſt
beſitzen, die Bliggefahr erhöhen, und manchem Leſer dürften aus
ſeinem eigenen Leben Blitzſchläge an Eichen, Linden, Pappeln,
und Lärchen in Erinnerung ſein. Um aber in dieſer Beziehung etwas
Beſtimmtes anzuführen, ſei erwähnt, daß eine Statiſtik im Lippeſchen
auf einer größeren Verſuchsfläche, auf welcher alljährlich Aufzeichnungen
dieſer Art vorgenommen wurden, folgendes Reſultat ergad:

56 Blitzſchläge an Cichen, 24 an Tannen und Fichten, dagegen
kein Blitzſchlag an Buchen, obgleich “/10 des ganzen Waldbeſtandes
Buchen waren. Wir ſehen daraus, daß die Eingangs erwähnte Regel
richtig iſt. Daß die Buche ſozuſagen vor dem Blitze gefeit, ſcheint
ſeine Urſache in der Wirkung der mit feiner Behaarung verſehenen
Buchenblätter zu haben, wenigſtens nimmt man das allgemein an.
Daß nun bei einzelnen, freiſtehenden Buchen, weil dieſe den höchſten
Punkt bilden, nicht einmal eine Ausnahme von der Regel vorkommen
könne, ſoll damit nicht behauptet werden, eine ſolche Ausnahme
beeinträchtigt im Allgemeinen das Ergebniß nicht. Jedenfalls iſt man
im Walde unter einer Buche deſſer aufgehodeu als unter einem
anderen Baume. Hohe Bäume aber ſoll man der Bli
gefahr wegen ſtets mei den. Wird man von einem Gewitter
überraſcht und will Schutz vor dem Gewitterregen ſuchen, ſo wähle
man dazu niedrige Baum wüchſe, beſonders recht raube
Buchen. Waldränder ſuche man zu meiden. Im Uebrigen aber
beherzige man, daß man während eines Gewitters im Walde ſtets
beſſer aufgeboben iſt als auf freiem Felde, denn dort iſt man ſeldſt
der höchſte Punkt, und dieſen wählt der Blitz mit Vorliebe.

Vorficht bei dem Verfuttern von Kartoffelkraut. In der
„Zeitſchrift der Landw.- Kammer f. Schleſten“ theilt ein Landwirth
mit, daß er in dieſem Jahre üble Erfahrungen mit dem Verfüttern
von Kartoffelkraut gemacht habe, trotzoem er dasſelbe nur in geringen
Mengen gab und das Kraut durchaus nicht befallen war. Nach
etwa 14 Tagen der Fütterurg bekam ſein Bulle dicke Beine bis an
die Oberſchenkel, wozu ſich nach einigen Tagen ein näſſender Aus
ſchlag mit Grinden geſellte. Der herbeigerufene Thierarzt ſiellte
Schlempemaufe feſt. Ganz ebenſo iſt es ger Nachbarn ergangen
zuerſt wurde bei ihnen auch der Vulle von der Krankheit ergriffen,
ſowie ſpäter zwei Kalben. Sein eigener Bulle war ſehr krank und
konnte ſich über 14 Tage lang kaum von der Stelle rühren. Jn
früheren Jahren habe er dasſelbe Quantum Kartoffelkraut ohne
Nachtheil gefüttert. Als vor einigen Jahren auch in ſeiner Gegend

r herrſchte, habe ein benachbartes Dominium edenfalls
achtheil von dieſer Fütterung gehabt, indem Schafe aufliefen und

eingingen und unter dem Rindvieh ebenfalls Blähungen, Lähmungen
des Rückens und frampfartige Zuſtände eintraten. Einzelne Schafe
ſeien ſchon auf dem Wege deim Nachhauſetreiben liegen gedlieden
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Otto Thiele,
ber Zraburgertr-der eins ieh tigen Leitung von Br. Harang'sDank

Jährigen-Prürung.“) Sie sagen für die gediegene
und erfolgreiche Vorbildung hierdureh ihren wärmsten

Schmalkalden.
Es bestanden seit 1861 u. a. 2 Abituv., S für Oberpr., 12 kür Prizaa, 13 für

Obersek., 21 für Untersek 133 ERinjährize. Näheres in Prospelt
Druck und Verlag von Otto Thiele. für den Anzeigendeil rerantwornidb O. Bratel veide in Halle Saal L

Rim jährigen-Institutzu alle a. S. 109. ankK
seinen in jeder Art vortrefflichen Kinrieh-

tungen, Dank dem grossen Lehrgesehiek seiner 15 Lehrer
bestanden die Söhne der Unterzeichneten im Herbst d. Js. ihre Ein-

Dank. am
Orosihn. Hoyerswerda Frohne, Zimmern Hamel, Clötze; Cohmann. Ringel-
heim; Minke, Halle a. S. Pilz, Berneck Richter, Magdeburg Sohoreh,
Ködderitzsch; Schumpelt, Weissenfels; Stier, Pretzsch; Wiss, Kiein-

rer

Die landw. Winterſchule zu Artern
eröffnet ihren 5. Kurſus

Dienstag, den 30. Oktober, Nachmittags 2 Uhr.
Unterricht in 2 Klaſſen durch 8 Lehrer. Schuigeld ohne Unter

ſchied der Staatsangehörigkeit im 1. Winter 60 Mk., im 2. Winter 45 Mt.
Penſtonspreis monatlich bis zu 42 Mk.

„Fenfionsnachweis, Lehrplan und Bericht, ſowie Anmeldung

bei dem Dir G. Herhbst.
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